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ä'GÜÜÜÜ]Für den Monat März werden Abonnements auf die

Halliſche Zeitung
zum Preiſe von nur 1 Mark für Halle bei der Expe-
ition gr. Märkerſtraße 11 und den bekannten

Ausgabeſtellen; für Auswärts bei ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten und von den Landbrief-
trägern entgegengenommen.

Neu hinzutretende Abonnenten, falls ſie nur auf den
Monat März abonniren, erhalten unſere Zeitung vom
Tage der Beſtellung an bis zum 1. März gratis geliefert;
falls ſie ſich bereits jetzt ſchriftlich verpflichten, die
Halliſche Zeitung das nächſte Quartal (1. April bis
30. zu halten, empfangen ſie dieſelbe vom Tage
der Beſtellung an bis zum 1. April gratis!!!

Für das Roman Feuilleton haben wir den
neueſten Roman des rühmlichſt bekannten Berliner Ro
manſchriftſtellers Hermann Heiberg, ſowie einen äußerſt
ſpannenden Roman von Reinhold Ortmann er-
worben.

Probe-Nrn. ſtehen gratis und franco auf Ver-
langen zu Dienſten.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
ter

Halle, den 28. Februar.

Politiſche Mittheilungen.
Man wird, wenn man den noch aus den Stich-

wahlen zu erwartenden Gewinn mäßig veranſchlagt, imneuen Keichstag eine nationale Mehrheit von
etwa 210 Stimmen vorausſetzen können. Das iſt
immerhin ein Uebergewicht von einem Dutzend Stimmen
über die Oppoſitionsparteien und wird auch genügen,
e riten abzuwehren, wie ſie ſich bei ganz knapper

ehrheit aus der gelegentlichen Abwesenheit von Mit-
gliedern der Majorität ergeben könnten, zumal erfah-
rungsgemäß die Hauptpartei der Oppoſition, das Centrum,
ſtets am mangelhafteſten vertreten iſt. Die Zuſammen-
ſetzung des neuen Reichstags iſt ſehr ähnlich derjenigen
von 1878, nur daß die nationalliberale Fraction jetzt
ungleich geſchloſſener, innerlich einiger und darum actions-
fähiger auftreten wird als es damals der Fall war,
wo bereits die Gegenſätze beſtanden, die nachher in der
Seceſſion zum Ausdruck kamen. Das Septennatsgeſetz
von 1880 war die e Leiſtung der früheren, das
Septennatsgeſetz von 1887 wird die erſte Leiſtung der
neuen nationalen Mehrheit ſein. Jn den dazwiſchen
liegenden Jahren fehlte es infolge des Abfalls der
ſezeſſioniſtiſchen Richtung an einer nationalen Mehrheit
und das Centrum konnte ſeine unheilvolle ausſchlaggebende
Machtſtellung im Parlament gewinnen. Jetzt wird nach
ſechsjährigem Nothſtand wieder an die beſten Traditionen
der Reichsgeſchichte angeknüpft. Die deutſchfreiſinnige
Partei iſt wieder auf eine kleine Schaar von Politikern
beſchränkt, der man ohne Schaden für das Gemeinwohl
das Principienreiten und die Oppoſitionsmacherei ge-
ſtatten kann, wenn es ihnen Vergnügen bereitet. Die
Gefahr, daß der Radicalismus von Herrn Windthorſt
für ſeine antinationalen Zwecke mit Erfolg als Vorſpann
benutzt wird, iſt fernerhin beſeitigt. Das iſt der große
Erfolg der jüngſten Wahlen, und wenn auch das Centrum
nur wenige Mandate einbüßt, ſo weiß Herr Windthorſt
doch ſehr wohl, daß ſeine Niederlage durch die Schwächung
ſeiner Hülfstruppen ebenſo groß iſt wie die des Herrn
Richter.

Der Kaiſer hörte Sonnabend zunächſt den Vor-
trag des Grafen Perponcher, empfing demnächſt höhere
Offiziere und arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets.
Vor dem Diner unternahm der Monarch eine Spazierfahrt.
Abends 9 Uhr war bei den kaiſerlichen Majeſtäten eine
kleinere Theegeſellſchaft nach dem königl. Palais geladen,
in welcher ſich einige Fürſtlichkeiten und andere hoch-geſtellte Perſonen peſanden Jm Laufe des Sonntags

Vormittag arbeitete der erlauchte Monarch zunächſt längere
Zeit allein, nahm darauf die Vorträge entgegen und er-
heilte am Nachmittag um 1 Uhr dem königl. Kammer
herrn Herrn von Mohl Andienz, welcher ſich bekanntlich
demnächſt auf mehrere Jahre nach Japan begiebt. Später
unternahm Seine Majeſtät eine Spazierfahrt durch den
Thiergarten und nach der Rückkehr hatte der Monarch
eine längere Konferenz mit dem Staatsſekretär des Aeußeren,
Grafen Herbert Bismarck. Um 5 Uhr fand bei den
kaiſerlichen Majeſtäten eine kleinere Familientafel ſtatt.

Zum 90. Geburtstag des Kaiſers. Jn Ver-
tretung des Prinzregenten von Bayern reiſt Prinz Lud-
wig zu des Kaiſers Geburtstag nach Berlin. Es ſcheint
ſich zu beſtätigen, daß der Kronprinz von Oeſterreich am
16. März am Hofe in Berlin eintreffen wird, der Prinz
von Wales, ſowie der Großfürſt Michael Nicolajewitſch
von Rußland, die Großfürſtin Vera von Rußland, ſowie
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Schweden um
dieſelbe Zeit in Berlin zu erwarten ſind. Zur Vertretung
des Königs von Italien trifft der Herzog von Aoſta ein.

Kundgebungen deutſcher Fürſten anläß-
lich der Wahlen. Aus dem Cabinet des Königs von
Württemberg iſt an den Vorſtand des Wahlcomites für

Halle, Dienstag, 1. März 1887
(Ausgegeben am 28. Februar Vormittags.)

re

Ew. Wohlgeb. beehre ich mich höchſtem Befehle gemäß er
gebenſt mitzutheilen, daß Se. Königl. Majeſtät das von Jhnenim Namen des Wahlcomités an Höchſtdieſelbe gerichtete Tele
gramm vom geſtrigen Tage, wonach der Candidat der reichs
treuen Wähler des erſten Wahlkreiſes, Herr Geheimer Com-
merzienrath Guſtav Siegle, mit großer Stimmenmehrheit ge
wählt iſt, erhalten haben und für dieſe Mittheilung, ſowie die
damit verbundene Verſicherung treuer a gnädigſt
danken laſſen. Zugleich haben Se. Majeſtät der Hoffnung Aus
druck verliehen, daß dieſes Ergebniß dazu beitragen
werde, die Billigung des neuen Reichstags für die
auf die Sicherung des Friedens und das Wohl des
Reiches und ſeiner Glieder gerichteten Maßnahmen
der verbündeten Regierungen herbeizuführen. Jndem
ich Euer Wohlgeboren erſuchen darf, Vorſtehendes zur Kennt-
niß auch der übrigen Mitglieder des Wahlcomités gelangen zu
laſſen, beharre ich mit vorzüglicher Hochachtung, Nizza, 22. Febr.
1887. Für den Cabinetschef: Legationsrath v. Herman.

Ferner hat Fürſt Ernſt von Altenburg folgen-
den Brief an den dort gewählten Reichstags- Abgeordneten
geſchrieben:

„Altenburg, den 24 Februar 1887.

Mein lieber BlEs iſt Mir ein wahres Herzensbedürfniß, Jhnen gegen
über noch beſonders auszuſprechen, wie hoch erfreut Jch über das
glänzende Ergebniß unſerer Reichstagswahl bin und wie innig
und warm die Wünſche ſind, mit denen Ich Jhre bevorſtehende
Thätigkeit im Deutſchen Reichstage begleite. Daß die Wähler
an dem Tage der Wahl aber ſo entſchieden und in ſo gewaltiger
Majorität für Dasjenige eingetreten ſind. was von Unſerem
erhabenen edlen Kaiſer und ſeinen weiſen Rathgebern für nöthig
gehalten wird, erfüllt Mich wahrhaft mit landesväterlichem
Stolz und giebt Mir die zuverſichtliche Hoffnung, daß auch in
gibſt. in guten wie böſen Tagen, Mein liebes Altenburger

and in der Treue für Kaiſer und Reich mit ſeinem Herzoge
immer eins ſein wird.

Haben Sie ſelbſt herzlichen Dank für Jhre treue patriotiſche
Hingabe! Gott ſtärke Sie für die verantwortungsvolle Thätig
keit im Reichstage und erhalte Sie dem Lande und Mir in
Kraft und Geſundheit. Mit dieſem Wunſche bin Jch heute

wie immer Jhr dankbarerErnſt.“
Dem Reichstag ſoll eine Branntwein-Kon-

ſum-Steuer- Vorlage zugehen.
Die Mehrheitsparteien des Reichstages beabſichtigen,

nach der „Poſt“, Herrn von Wedell-Piesdorf wieder
zur Präſidentſchaft zu berufen.

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Sonnabend die
zweite Leſung des Etats unverändert nach den Beſchlüſſen der
Budgetkommiſſion, welche auch einen Antrag des deutſchfrei
ſinnigen Abgeordneten Knörcke auf Anwendung des Lehrer-
penſionsgeſetzes auf die vor znkrafttreten jenes Geſetzes eme-
ritirten Lehrer aus ſachlichen und finanziellen Gründen ein
ſtimmig abgelehnt hatte. Des Weiteren wurde der Geſetzent-
wurf betreffend die Feſtſtellung der Leiſtungen für
Volksſchulen, welchen Abgeordneter Wüſten (deutſch-
konſervativ) unter Betonung der Noth wendigkeit
ſtaatsſeitiger Uebernahme der Schulleiſtungen für
nichtpräſtationsfähige Gemeinden im Namen ſeiner
Partei ſympathiſch begrüßte, an eine Kommiſſion von 21
Mitgliedern verwieſen. Die nächſte Sitzung behufs dritter
Leſung des Güterkonſolidationsgeſetzes für Wiesbaden, ſowie
behufs dritter Leſung des Etats findet Montag 11 Uhr ſtatt.

Die Berliner „Pol. Nachr.“ beſprechen den Ein-
fluß, den der Ausfall der Stichwahlen auf die Ent-
wicklung der Weltlage haben könnte. Es heißt da-
ſelbſt u. A.

Jetzt, wo der parlamentariſche Sieg der Militärvorlage ge
ſichert iſt. athmet man erleichtert auf und ſchöpft friſche Hoff-
nung auf Erhaltung des Friedens. Wir wollen den Stand der
Dinge nicht ſchwärzer malen als er iſt, möchten aber anderer-
ſeits auch davor warnen, des Guten zu viel zu thun. Sicher
iſt, daß das Ergebniß der deutſchen Reichstagswahlen im Aus-
lande einen tiefen Eindruck heroorgebracht und dem provoka-
teriſchen Sichgehenlaſſen der Friedensfeinde im Weſten und
Oſten einen momentanen Dämpfer aufgeſetzt hat. Es gilt nun,
dieſem Dämpfer eine Gewichtsvermehrung zu verſchaffen die
den Expanſionstrieb der eingezwängten Revancheleidenſchaften
wirkſam niederhält. Das kann durch die ve vorſtehenden Stich-
wahlen geleiſtet werden, wenn deren Ergebniß die bei den
Hauptwahblen ſo ſieghaft hervorgetretene nationale Tendenz in
entſprechend verſtärktem Maße accentuirt. Jeder Zuwachs, den
die Stichwahlen den nationalen Parteien beſcheeren, kann die
Wahrſcheinlichkeit, daß wir den Frieden behalten ſteigern; jeder
oppoſitionelle Wahlſieg macht unſeren Feinden neuen Muth und
beeinträchtigt die moraliſche Tragweite der jüngſten Kundgebung
des deutſchen Volksw e llens. Hiernach ſollte die Entſcheidung
Niemandem ſchwer fallen, der es mit ſich ſelbſt und dem Vater-
lande aufrichtig meint.

Nachdem ſich das Verfahren der Theilung der Ge-
ſchäfte des Kaſſenkurators bei einer größeren Zahl von
Steuer und Kreiskaſſen inſofern. als de techniſchen Ver-
richtungen, insbeſondere die ordentlichen Reviſionen von des
hierzu beſtellten, am Amtsſitze der Kaſſe oder in deſſen Nähe
wohnhaften ſtändigen Reviſoren wahrgenommen werden, wöh-
rend die Thätigkeit der Landräthe ſich auf die Mitwirkung bei
der den Königlichen Regierungen als vorgeſetzten Dienſtbehörde
obliegenden Auffichtsführung beſchränkt, im Allgemeinen be-
währt hat, liegt es, wie die Halliſche Zeitung erfährt, in
der Abſicht, die gedachte Einrichtung auf die ſämmtlichen Steuer-
und Kreis aſſen, ſoweit nicht perſönliche oder ſachliche Gründe
Ausnahmen rechtfertigen auszudehnen Gleichzeitig ſolles die
Obliegenheiten der ſtändigen Reviſoren, ſoweit es im Jntereſſe
der Kaſſenkontrole für zulaäſſig zu erachten, eingeſchränkt und zu
dieſem Behufe namentlich die monatlichen durch vierteljährliche
Reviſionen erſetzt worden und dieſe am letzten Werktage des
dritten Quartalmonats vorzunehmen ſein:; außerdem würde
eine ordentliche Reviſion am Tage des Finalabſchluſſes ſtatt
zufinden haben. Ueber die ſonſtigen Einſchränkungen, welche
bezüglich der Obliegenheiten der ſtändigen Reviſoren beabſichtigt
werden, finden noch Exhebungen ſtatt.

Ter Centralausſchuß des deutſchen Vereins
für Armenpflege und Wohlthätigkeit war am
Sonntag zu Berlin unter dem Vorſitz des Landtags
ab geordneten Seyffardt (Krefeld) verſammelt und konnte
von ſeiner Leitung zunächſt ein erfreuliches Wachsthum
des Vereins anzeigen hören. Er zählt jetzt u. a. 13 Städte
mehr in ſeinen Reihen und hat eine Jahreseinnahme von
rund tauſend Mark mehr: Geheimrath Böhmert theilte

179. Jahrgang.

-„JJÜCJ

mit, daß von der großen Armenſtatiſtik der 77 Skädte
u. ſ. f. bisher 557 Abdrücke verbreitet ſeien und die
Koſten ſich zu decken verſprächen. Freiherr von Reitzen
ſtein kann bis jetzt nicht gleich Günſtiges von dem ebenſo
werthvollen Werk über die Reform der ländlichen Armen-
pflege melden, welches deshalb der Beachtung zuſtändiger
Kreiſe noch ausdrücklicher empfohlen werden wird. Als
Ort der diesjährigen Verſammlung werden Magdeburg
und Görlitz ziemlich gleich lebhaft gewünſcht, doch er
langt erſtere Stadt, deren Bürgermeiſter Born perſönlich
dafür eintreten kann, die Mehrheit der Stimmen. Die
Verſammlung ſoll gegen Ende September ſtattfinden. Auf
die Tagesordnung ſetzte man:

1) Arbeitsnachweis als Mittel vorbeugender Armenpflege
(Berichterſtatter Freiherr von Reitzenſtein); 2) Organiſation der
offenen Krankenpflege (Stadtrath Ludwig Wolf): 3) Werth all
gemeiner Waiſenanſtalten (Bürgermeiſter Born); 4) öffentliche
Sammlungen. Lotterien und ähnliche Mittel bei außerordent-
lichen Nothſtänden (A. Lammers und Oberbürgermeiſter Obly).
Die Vereins- Verſammlung ſoll endlich auch eine Kommiſſion
für das Landarmenweſen ernennen, was Bürgermeiſter a. D
Herſe befürworten wird.

Das Unfallverſicherungsgeſetz läßt bekanntlich eine
Theilung des Riſikos zwiſchen den Berufsge-
noſſenſchaften und den Sektionen zu. Es ſind
nun Zweifel darüber entſtanden, ob bei denjenigen Be
rufsgenoſſenſchaften, durch deren Statut eine ſolche Theilung
des Riſikos vorgeſchrieben iſt, dieſelbe auch hinſichtlich
der Aufbringung des Reſervefonds Platz greift. Die
Norddeutſche Textilberufsgenoſſenſchaft hat dieſe Frage
bei dem Reichsverſicherungsamt angeregt, von welchem
nunmehr eine Entſcheidung ergangen iſt. Bei der Wichtig
keit und dem Jntereſſe derſelben für die meiſten Berufs-
a e chaften theilen wir die Entſcheidung im Wort-
aut mit:

„Dem Vorſtande erwidert das Reichsverſicherungsamt auf
den gefälligen Bericht über die Aufbringung des Reſervefonds

18 des Unfallverſicherungsgeſetzes), daß die für den Reſerve-
fonds beſtimmten Zuſchläge zu den Entſchädigungsbeträgen kraft
Geſetzes nach dem für die letzteren geltenden Maßſtabe umzu-
legen ſind. Wenn alſo, wie es nach dem dortſeitigen Genoſſen
ſchaftsſtatut der Fall iſt. eine Theilung des Riſikos durch Ueber
tragung deſſelben zu 10 pCt. auf die Sektionen und zu 90 pCt.
auf die Genoſſenſchaft ſtattgefunden hat, ſo umfaßt dieſe
Theilung neben den Entſchädigungsbeträgen auch
die Zuſchläge für den im Weſentlichen zur Sicherung
einer regelmäßig fortlaufenden Zahlung der, Ent-
ſchädigungsbeträge (Renten 2c) dienenden Reſerve-
fon ds. Mithin werden die aufzubringenden Beträge für die
beiden genannten Zwecke zunächſt zu addiren fein. Die gefun-
dene Summe iſt ſodann nach dem dortſeitigen Statut zu
der Genoſſenſchaft, zu o den Sektionen zur Laſt zu legen,
in deren Bezirken die betreffenden Unfälle eingetreten ſind.

Aus zuverläſſigſter Quelle wird der Köln. Ztg.
verbürgt, daß die Nachricht des Temps, Herr v. Keudell
habe bei ſeiner Rückkehr nach Rom einen Brief des
deutſchen Kaiſers an den König Humbert mitge-
nommen und dieſer Tage übergeben, jeder Begründ-
ung entbehrt. Herrn v. Keudells Reiſe iſt, wie mir
verſichert wird, lediglich aus privaten Rückſichten veran-
laßt; dienſtliche Beweggründe haben bei den vorzüglichen
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Jtalien dabei in
keiner Weiſe mitgeſpielt, wie ſchon der überaus kurze
Aufenthalt des Botſchafters in Berlin, wo er nur auf der
Durchreiſe nach und von ſeinem Gute geweilt hat, beweiſt.
Kaiſer Wilhelm hat in letzter Zeit keinen Brief an König
Humbhbert geſchrieben.

Die Bemerkung der Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung über das dritte päpſtliche Schreiben bedarf
inſofern der Berichtigung, als dieſer dritte Brief,
ſpeziell an den preußiſchen Epiſkopat gerichtet und
durch den hieſigen Nuntius vermittelt, nichts über Sozialis-
mus und Sozialdemokratie enthielt, ſondern im Weſent-
lichen die päpſtlichen Wünſche für das Septennat wieder
holte. Des Papſtes Wunſch, daß die Katholiken keinem
Sozialdemokraten ihre Stimme bei den Stichwahlen geben
ſollen, iſt in einem vierten Schreiben enthalten, welches
durch den Münchener Nuntius dem geſammten deutſchen
Epiſkopat, nicht bloß dem preußiſchen, mitgetheilt
werden wird. Soweit mir bekannt, wird in dem vierten
Schreiben das Septennat nicht noch einmal beſonders
erwähnt.

Oeſterreich. Das ungariſche Oberhaus nahm
die Kreditvorlage für die Landwehr und den Landſturm
einſtimmig und endgiltig an. Die Grafen Zichy und
Sztaray hatten vorher erklärt, daß ſie trotz ihres oppo-
ſitionellen Standpunktes zum Schutze des Thrones und
des Vaterlandes für den verlängerten Kredit ſtimmen
würden.

Das öſterreichiſche Herrenhaus genehmigte en
blos ohne Debatte die Kreditvorlage für die Land-
wehr und den Landſturm. (Der genaue Betrag des Kre-
dits, welcher von den Delegationen für Landwehr und
Landſturm einſchließlich der bereits verausgabten Summen
verlangt wird, iſt 52,380 000 Gulden.)

Frankreich. Der Senat hat das Budget ent-
ſprechend den geſtern von der Deputirtenkammer beſchloſſe-
nen Abänderungen genehmigt und ſich darauf bis zum
7. März vertagt.

Aufſtand auf Corſika. Nah einem Telegramm
aus Ajaccio ſind Sonntag Vormittag 2 Kompagnien Jn-
fanterie nach Sartène abgegangen, wo der Bonapartiſt
Leandri, welcher kürzlich einen aufrühreriſchen Aufruf
erließ, an der Spiße eines bewaffneten Volkéhaufens er-
ſchienen ſein ſoll.



Jn Paris ſpricht man vielfach von einer voraus
fichtlich nahen Miniſterkriſis; mancherlei Symptome,
wie die erneute aggreſſive der opportuniſtiſchen
Preſſe, legen das nahe. an ſagt, daß Freycinet bereit
ei, die Geſchäfte wieder zu übernehmen, und Goblet ſelbſt
ei überzeugt von der Nothwendigkeit einer Umformung
es Kabinets, natürlich werde es ſich dabei um Beſeitigung

der radikalen Elemente handeln.
Rußland. Das „Journal de St. Pétersbourg“ beſpricht

einen Artikel der Nationalzeitung, welche das Journal unter
die Blätter eingereiht botte, die bei der Beurtheilung der Wah
len zum deutſchen Reichstage ihre Schlußfolgerungen den dem
deutſchen Reiche feindlichen Blättern entlehnt hätten. Das
Journal bemerkt demgegenüber, es habe ſich dabei nicht um
eine Betheiligung am Kampfe gehandelt; es ſeien vielmehr nur
einige rein nachrichtliche Mittheilungen angeführt worden. Man
dürfe indeſſen der Nationalzeitung ihren Jrthum nicht übel
nehmen, denn am Tage nach dem Kampfe glaube man mit aller
Welt Abrechung halten zu müſſen. Uebrigens ſei aus der Er-
fahrung bekannt, daß man gegenüber Projekten, die Zeitungs
korreſpondenten den Regierungen unterlegen, ſich nicht allzuſehr
aufregen dürſe; ernße Blätter ſollten wiſſen, daß die Bezie-
hungen zwiſchen den Kaiſerreichen, welche durch
Jahrhundert lange Banden alliirt ſeien, doch nicht
von dem Belieben einer oder mehrerer Korreſpon-

abhängen, die mehr oder weniger Phantaſie
en.

Wie Nowoje Wremja mittheilt, wird der Direktor der Süd
weſtbahnen S. J. Witte dem Finanzminiſter ſein neues Pr
les Steigerurg der Einnahmen der ruſſiſchen Eiſenbahnen
vorlegen.

Bulgarien. Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus
Sofia vom Freitag, die Regierung ſei feſt entſchloſſen,
über die von ihren Delegirten in Konſtantinopel gemach-
ten Konzeſſionen nicht hinauszugehen und keine weiteren
Zugeſtändniſſe an den Standpunkt Zankow's zu machen.
Die Sobranje dürfte Mitte März in Tirnowa zuſammen
treten und die Vollmachten der Regenten erneuern, jedoch
kaum in der Lage ſei, die Fürſtenwahl vorzunehmen.

Amerika. Unter den zahlreichen Feierlichkeiten, mit
welchen die vierhundertjährige Wiederkehr der
Entdeckung Amerikas im Jahre 492 jenſeits des
Ozeans begangen werden ſoll, ſpielt die einer Welt-
ausſtellung eine Hauptrolle, deren Zuſtandekommen
jetzt als geſichert gelten kann, nachdem ſich erwieſen hat,
daß der Vorſchlag beſonders die Billigung von Spanien,
Italien und den 15 ſpaniſch- amerikaniſchen Republiken in
Zentral- und Südamerika findet und daß auch die
„Amerikaniſche hiſtoriſche Geſellſchaft“ ſich dafür lebhaft
verwendet.

Preutzücher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

22. Sitzung vom 25. Februar, Vorm. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: v. Scholz, Maybach, v. Goßler und

Kommiſſarien.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt das Extraordinarium

der Eiſenbahnverwaltung. Titel 1--14 deſſelben, welche meiſt
weitere Raten für ſchon in früheren Jahren bewilligte Bauaus-
führungen enthalten, werden ohne Debatte genehmigt. Zum

itel 15, Umbau des Bahnhofes zu Geiſenheim, liegt eine Pe-
tition vor, welche für den Bahnhof einen anderen Platz wünſcht.
Die Kommiſſion beantragt, über die Petition zur Tagesordnung
überzugehen.

Abg. Wißmann (fr.) will die Petition der Regierung zur
Berückſichtigung überweiſen.

Nachdem ſowohl der Antragſteller, wie der Abgeordnete
Lotichius und der Abg. Berger dieſen Antrag empfohlen,
der Graf Limburg-Stirum und der Regierungskommiſſar
Geheimrath Grüttefien denſelben bekämpft, weil die Stadt
Geiſenheim in voller Kenntniß der Verhältniſſe ſich ſelbſt für
das von der Regierung vorgeſchlagene Projekt erklärt habe,
wird der Antrag Wißmann abgelehnt und der Kommiſſionsan-
trag angenommen.

Der Titel ſelbſt wird genehmigt.
Veim Titel 31, welcher für eine Straßenunterführung beim

Bahnhof Hagen als erſte Rate 80000 veriangt, ſpricht Abg.
Berger ſein Bedartern darüber aus, daß die kleineren Städte,
bei denen ſolche Bahnhofsbauten in Frage kämen, zu einem
Beitrag für dieſelben veranlaßt würden. während die Bahn
hofsbauten in größeren Städten, in Köln, Düſſeldorf, Han-
nover, Frankfurt a. M., vom Staate allein bezahlt würden.
Er hoffe daß man in Zukunft auch den kleineren Städten ſolche
Ausgaben erſparen würde.

Der Titel wird bewilligt ebenſo werden die übrigen ein-
maligen Ausgaben unverändert bewilligt.

Im Etat der allgemeinen Finanzverwaltung ſind 18 Mill.
qusgeworfen zu Ueberweiſungen an die kommunalen Ver-

bände auf Grund der ſog. lex Huene.
Abg. Hagens (1utl.) richtet an die Regierung die Frage, ob

es nicht möglich ſei, als Anlage des künftigen Etats oder der
Rechnungen über den Staatshaushalt in überſichtlicher Form
dem Hauſe mitzutheilen, was von den einzelnen kommunalen
Verbänden bezüglich der überwieſenen Summen verfügt iſt, ob
ſie zu Chauſſeebauten, zur Tilgung von Kreisſchulden oder zu
anderen Zwecken verwendet worden ſind. Es handle ſich hier
um eine berechtigte Wißbegierde, um eventuell dieſe Geſetzgeb-
ung in eine andere beſſere Richtung zu bringen.

Finanzminiſter v. Scholz: Jch find. den Wunſch des Vor
redners vollkommen erklärlich und berechtigt, ich bin aber nicht
in der Lage, Namens der Staatsregierung eine Erklärung
darüber abgeben zu können. Die Frage berührt in erſter Linie
das Reſſort des Jnneru; ſoweit ich aber die Sache überſehe,
wird eine tabellariſche Ueberſicht keine leichte Arbeit ſein. Wenn
das Haus auf dieſe Mittheilungen Werth legt, ſo iſt es, glaube
ich, beſſer, die Sache zum Gegenſtand einer beſonderen Mit
theilung zu machen, als die Ueberſicht dem Etat oder der Rech-
nung beizulegen, in welche ſie doch nicht paßt, weil es ſich immer
nur um retroſpektive Ueberſichten handeln wird.

Der Etat der allgemeinen Finanzverwaltung wird be-
illigt.w Es reſtiren noch einzelne Titel aus dem Etat des Kultus-

miniſteriums, zu dem Anträge vorla gen.
Der Antrag Mooren, für den Hülfsgeiſtlichen in Eupen

ſtatt 800 1200 Zuſchuß zu gewähren, iſt von der Budget
kommiſſion abgelehnt worden, ſie richtet aber zugleich an die
Regierung die Aufforderung, nochmals zu prüfen, ob nicht im
nächſten Etat eine dem Antrag Mooren entſprechende Erhöhung
eintreten könne.

Das Haus tritt dieſem Antrage bei.
Zu dem Tit. 29a des Kap. 126 des Kultusetats, welcher

zur Unterſtützung für emeritirte Elementarlehrer die
Summe von 808000 fordert, hat Abg. Knörcke eine Reſo-
lution geſtellt: dieſe Summe dergeſtalt zu verſtärken,

daß die vor Erlaß des neuen Lehrerpenſionsgeſetzes vom
6. Juli 1885 emeritirten Lehrer einen Zuſchuß erhalten kön-
nen, durch welchen ihr geſammtes Penſionseinkommen mög-
lichſt diejenige Höhe erreicht. welche ihnen zuſtehen würde.
wenn ſie nach dem gedachten Penſionsgeſetze emeritirt wären.“

Die Budgetkommiſſion empfiehlt die Ablehnung des An-

trages. r lReferent Mithoff (Zentrum) führt aus, daß bereits früher
im Hauſe eine Reſolution gefaßt worden ſei, wonach die Staats-
regierung erſucht wurde, den Dispoſitionsfonds für Lehrerpen-
ſionen möglichſt in ſolcher Höhe einzuſtellen, daß auch diejenigen
Lehrer, welche vor Erlaß des neuen Penſionsgeſetzes penſionirt
worden ſind, aus demſelben bedacht werden können. Die Bud
getkommifſion habe demnach geglaubt, dem Antrag Knörcke in
ſeiner Form nicht zuſtimmen zu ſollen, da einem Geſetze im
Allgemeinen nicht rückwirkende Kraft gegeben werden kann.

Ueberdies ſtelle ſich das Venſionseinkommen der in Rede
ſtehenden Emeriten erbeblich höher durch die einmaligen außer-
ordentlichen Unterſtützungen von 200 000 Hierdurch ſei der
Tendenz der früheren Reſolution entſprochen, und die Budget-
kommiſſion habe ſich demnach darauf beſchränkt, die Regier
O dieſen Zuſchuß auch in Zukunft möglichſt zu
gewähren.

Abg. Knörcke (dfr.): Herr v. Zedlitz hat vorgeſtern geſast.
ich verfolge wohl mit dieſem Antrage noch einen andern Zweck.
dem gegenüber muß ich entſchieden darauf hinweiſen, daß ich
mich ſchon ſehr lange für dieſe Sache intereſſirt habe. Er meint, daß,
wenn ich wirklich die Erhöhung der Ausgaben in dieſer Bezieh-ung wolle, ich auch die nöthigen Einnahmen bewilligen müſſe.

Jch meine aber, daß man die Abhilfe eines ſolchen Nothſtandes
nicht von den vorhandenen Mitteln abhängig machen, ſondern
Mittel dafür flüſſig machen ſoll. Jch finde die Gründe der Bud-
getkommiſſion alle nicht ſtichhaltig. Der Mangel von Mitteln
iſt garnicht ſo groß, wenn man für Kunſtzwecke und dergleichen
ſo viele Millionen übrig hat. Sehen Sie ſich z. B. auch den
Forſtetat an, worin die Oberförſtergehälter ſo bebeutend erhöht
worden ſind. Der zweite Grund der Kommiſſion iſt der, daß
die Noth nicht ſo groß ſei, um eine ſo bedeutende Mehreinſtellung
von Mitteln zu rechtſeetigen. Mit 600 Mk. können alte Leute bei
ihren beſonderen Bedürfniſſen nicht auskommen. 150, 200 Mk.
brauchen ſie ſchon zur Miethe. (Heiterkeit.) Auch die durch
ſchnittliche Summe von 120 Mk. reicht nicht aus, weil den böheren
Penſionen in den großen Städten die niedrigen in den Dörfern

Redner ſchildert mit Eifer die Noth der pen-
ſioirten Lehrer, erregt aber durch ſeine Ausführungen vielfach
nur Keiterkeit. Sie ſollten lieber nicht über die Noth der Lehrer
lachen! (Ruf rechts: Darüber lacht Niemand, ſondern über
Sie!) Jch habe mir in der Kommiſſion Mühe gegeben, die
Segnungen des Emeritengeſetzes auch auf die älteren Venſionäre
auszudehnen, es iſt nicht gelungen. Jch behaupte, daß in den
Emeritenkreiſen die Noth eine ſolche iſt, daß wrr ſie beſeitigen
müſſen: um ſo mehr. als ſich die dafür ausgeworfene Summe
jedes Jahr um 10 verringert und endlich ganz verſchwindet.
Jch bitte um Annohme des Antraes!

Abg. v. Eynern (natlib.): Ein Antrag. die Stellung der
Lehrer zu verbeſſern, wird von uns ſtets mit den größten Sym-
pathin aufgenommen werden, und der Abgeordnete Knörcke hat
keineswegs ein beſonderes Privilegiem darauf. Das Lehrer-
venſionsgeſetz, welches die Stellung der Lehrer für ihr Alter
ſichert, rührt von einem Antrage der Konſervativen und National-
liberalen her, der erſt ſpäter die Unterſtützung der Fortſſhritts-
partei gefunden hat. (Hört!) Auch den heutigen Antrag Knörcke
haben meine volitiſchen Freunde mit dem größten Wohlwollen
geprüft; nachdem aber die Budget Kommiſſion einſtimmig der
Staatsregierung darin zugeſtimmt hat. daß der Dispoſitionsfonds
dafür jetzt ausreſcht, und zu der Anſicht gekommen iſt, daß ein
ſolcher Nothſtand, wie der Abg. Knörcke ihn ſchildert, nicht vor-
handen iſt, und daß ſelbſt dann, wenn er vorhanden wäre, nicht
der Staat, ſondern die Gemeinden dafur einzutreten härtten,
nachdem ferner ſelbſt der Abg. Virchow. der Spezialkollege des
Abg. Knörcke. auch dieſem Ablehnungsantrage der Kommi ſion
zugeſtimmt hat, da glaube ich, daß der Abgeordnete Keörcke
zunächſt ſeine eigenen Fraktionsgenoſſen zu der Erkenntniß der
Richtigkeit ſeiner Anſichten bringen ſollte. Jch meinerſeits bin
bereit, falls der Abg. Knörcke einen Antrag einbringt, wie eine
neue Steuerquelle zur Deckung dieſer 300000 Mk. erſchloſſen
werden ſoll, dieſem ſeinem Antrage ſofort zuzuſtimmen. Unſere
Steuerquellen ſind ſehr gering. Jch erinnere daran, daß wir,
um die Koſten für das Lehrerpenſionsgeſetz aufzuvringen, hier
den Beſchluß faſſen muß en, die Zahl der Lotterielooſe zu ver-
doppeln. Jch glaube aper, daß die Stellung der politiſchen
Freunde des Herrn Knörcke ſehr geringe Hoffnungen auf die
Annahme eines ſolchen Steuerantrages offen läßt. Wir können
nach der einſtimmizen Ablehnung des Antrages Knörcke durch
die Budgetkommiſſion der Annahme degsſelben nicht eher zu
ſtimmen, als bis uns der Antragſteller mittbeilt, auf welche
Weiſe er die Mittel zur Ausführung herbeiſchaffen will.

Abg. Knörcke: Der Herr von Ehynern iſt ſalſch berichtet,
wenn er meint, daß die Kommiſſion einſtimmig meinen An-
trag abgelehnt habe. So viel ich weiß, iſt die Kommiſſion gar
nicht einmal beſchlußſähig geweſen, und der Abgeordnete Virchow,
den Herr von Eynern als meinen Gegner anführt, hat an der
Berathung gar nicht theilgenommen.

Abg. v. Eynern (natl.): Ich ſtütze mich auf die Ausführ
ungen des' Herrn Referenten, der uns ſoeben mitgetheilt hat,
daß der Antrag einſtimmig abgelehnt wurde. Jch habe
ihn gefragt, wer anweſend war, nament'ich von den Parteige-
noſſen des Abg. Knörcke, und da hat mir der Herr den Abg.
Virchow genannt.

Abg. Stengel (ſreikonſ.): Ohne auf dieſe Diskuſſion weiter
einzugehen, erlaube ich mir nur, als dermaliger Vorſitzender
der Kommiſſion zu bemerken, daß eine ſehr lange Diskuſſion
ſtattgefunden hatte, an der der Abg. Knörcke mit Erlaubniß
der Kommiſſion ſich ſelbſt auch betheiligte. Als ich ſchließlich
fragte, ob gegen den von uns formulirten Beſchluß ein Mitglied
ſich erheben wolle, hat fich keins erhoben. Meines Erachtens
iſt der Abg. Virchow zu der Zeit noch dageweſen, er hat ſich
nicht erhoben. Ob die Kommiſſion nicht beſchlußfähig geweſen
iſt, weiß ich nicht. Es iſt von keiner Seite in Anregung gebracht
worden, daß ſie nicht beſchlußfähig ſei, und ſo lange das nicht
der Fall iſt, gilt bekanntlich eine Verſammlung für beſchlußfähig.
(Zuſtimmung

Die Reſolution Knörcke wird gegen die Stimmen
der Deutſch freiſinnigen abgelehnt.

Damit iſt die zweite Leſung des Etats beendigt. Eine
Aenderun der Zahlen des Etats iſt in der zweiten Leſung
nirgends beſchloſſen worden. Der Etat balancirt alſo in Höhe
v r 316717307 Mark. Die Anleihe beträgt 28 459 000
Mark

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend
die Feſtſtellung der Leiſtungen für die Volksſchulen.

Abg. Brüel (Welfe) beantragt, die Vorlage einer Kommiſ-
ſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. Das Geſetz ſoll nach
den Verhandlungen im Herrenhauſe nur einen proviſoriſchen
Charakter tragen; es ſoll ſeine Bedeutung verlieren, wenn ein-
mal ein Schuldotationsgeſetz erlaſſen ſein wird. Aber das Provi-
ſorium dürfte ſich ziemlich lange ausdehnen. Die Tendenz des
Geſetzes geht dahin, an die Stelle des Ermeſſens der einen
Verwaltungsbehörde das Ermeſſen der neuen Beſchlußbehörde
zu ſetzen. Es müßte aber feſtgeſtellt werden, daß das Ermeſſen
der Beſchlußbehörde nicht über den bisherigen Rabmen hinaus
erweitert wird. Bezüglich der Schulbauten iſt durch die Be-
ſchlüſſe des Herrendauſes ein Zweifel entſtanden, ob das Ver
waltungsſtreitverfahren aufrecht erhalten bleiben ſoll; dieſer
Zweifel müßte wierer beſeitigt werden.

Abg. Wüſten (konſ) begrüßt das Geſetz mit Freuden, weil
die Selbſtverwaltungsbehörden die Lage der einzelnen Gemein-
den beſſer überſehen und ihre Leiſtungsfähigkeit prüfen können.
Bedauerlich ſei nur, daß man die Frage der Schulbauten nicht
auch in das Geſetz einbezogen habe. Unzweifelhaft würden dem
Staate durch dieſes Geſetz neue Laſten auferlegt werden; denn
der Staat werde für die nichtleiſtungsfähigen Gemeinden ein-
treten müſſen. Dem Antrage auf kommiſſariſche Berathung
ſchließt ſich Redner an. Bei dieſer Gelegenheit müſſe der Kul-
tusminiſter wieder auf den geradeiu rechtloſen Zuſtand der
evangeliſchen Schulen in der Provinz Schleſien hingewieſen
werden.

Abg. Schmidt-Sagan (freikonſ.) hält ebenfalls eine kom-
miſſariſche Berathung für nothwendig, um manche Unklarheiten
des Geſetzes zu beſeitigen. Es ſei z. B. nicht ganz klar, was
als Mehrleiſtung zu betrachten iſt. Redner g. t die einzelnen
Paragraphen durch und kritiſirt die Faſſung des Herrenhauſes
in mehreren Punkten,

Abg. von Benda (natl). Meine politiſchen Freunde wollen
dem Geſetz ſich nicht gerade widerſetzen, weil es ſich ja nur um
ein Proviſorium handelt, aber die Kommiſſion wird zu prüfen
haben, ob nicht dieſes Geſetz von Provinz zu Provinz eine große
Verſchiedenheit in der Behandlung der Frage der Leiſtung für
die Volksſchulen hervorrufen wird.

Die Vorlage wird einer Kommiſſion von 2l Mitgliedern
überwieſen. Schluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr.
(Dritte Berathung des Etats.)

Zur Wahlbewegung.
Merſeburg 27. Februar. Jm großen Saale der Ka

Wilhelms Halle fand heute Nachmittag von 3 Uhr an 9
Wähler- Verſammlung der Nationalen unter dem
ſitz des Herrn Landesdirector Grafen von Wintzingero
ſtatt, in welcher der Landtagsabgeordnete Hr. Conſul Stenge
aus Berlin einen längeren Vortrag hielt. Derſelbe gab zunec
ein Bild der Stichwahlen im Königreich Sachſen und in
Provinz Sachſen und bezeichnete die Stellung der freiſinnig,
ur ſocialdemokratiſchen Partei Weiter ſprach er von v
Intereſſe, welches das Ausland an den Wahlen zum deutſche
Reichstag genommen uns wies darauf hin, daß Frankreg
510000 Mann Friedenspräſenzſtärke für ſeine Armee aufbring
wolle, während unſere Heeresvorlage nur 468469 Mann v
lange. Redner legte dann auch dar, warum die Reichsregierm
auf eine dreijährige Bewilligung der obengedachten Ziffer vig
eingehen konnte. Möchten nur recht viele Freiſinnige es
eine Anzahl zugegen dieſe Ausführungen gehört haben
Ferner wurde erwähnt, daß die Freiſinnigen durch ihre Oppo
ſition die Nachgiebigkeit gegen Rom veranlaßt hätten, und di
beiden für den Wahlkreis Querfurt Peerſeburg in Betracht kon
menden Candidaten Neubarth und Panſe geueneinander g.
halten. Mit einer Mahnung zu nochmaliger vereinter und rege
Arbeit ſchloß Herr Conſul Stengel unter lautem BeifallVerſammlung ſeinen Vortrag. Herr Dieck-Zöſchen m
dann eine belebte Schilderung der ehemaligen und der jetzige
Achtung der Deutſchen im Auslande, und Herr Füßlein-
Merſeburg ermahnte nochmals die Freiſinnigen, Umkehr zu halte

ihre liberale Geſinnung könnten ſie ſich bei der Wahl Ren
bartbs immer bewahren. Gegen 5 Uhr erfolgte der Schluß de
Verſammlung.

Friedberg (Oberheſſ.). Die in Folge der Ablehnun
des Mandats für den 2. heſſeſchen Wahlkreis Seitens des Oder
bürgermeiſters Miquel nothwendige Nachwahl iſt auf Mittwohh
den 9. März anberaumt worden.

München, 27. Februar. Wegen der ſozialdemokratiſche
Wählerverſammlung iſt die ganze Garniſon konſignirt.

7 Herr Arnold Perls im Lichte der Wahrheit. Jndex Geraer Zeitung geben 12 angeſebhene Männer aus Schlen
folgende Erklärung ab: Wir bezeugen, daß Arnold Perls nich
ſagte: Die Franzoſen ſind der Anſicht, daß wir ihnen Elſaß-
Lothringen geraubt haben ſondern erklärte nach der ſteno-
graphiſchen Niederſchrift des Herrn Gutheil: das brauchen un
die Konſervativen nicht zu ſagen, daß uns die Franzoſen nicht
grün ſind und es, uns nicht vergeſſen können daß wir ihnen
die beiden Provinzen Elſaß und Lothringen geraubt haben

gebraucht worden ſind.
Aus dem Wahlkreiſe Bitterfeld Delitzſch, 26. Februg,
Nach beendetem Wahlkampfe iſt eine zahlenmäßzige Vergleichung
der vorigen Wahl (28. Oktober 1884) mit der jetzigen (21. Fe
ruar 1887) von Jntereſſe. Es ſtimmten:

W (amtlich) 1887 (nach d. Zeitungen)
conſervativ 7505 53 10612 58deutſchfreiſinnig 6509 46 6516 35
ſocialiſtiſch 214 1297zerſplittert e 117 6zuſammen 14245 18431(die Prozentzahlen ſind abſichtlich bloß rund berechnet, da die
noch nicht bekannte amtliche Ermittelung des diesmaligen Er-
gebniſſes keine, auf Bruchtheile der Prozente ſich erſtreckende
Aenderungen hervorrufen kann). Obige Zahlen zeigen Fol-
gendes: Bei abſoluter Zunahme der Adſtimmenden um rund
4200 haben ſich die für den conſervativen Candidaten (beide-
male von Bodenhauſen) abgegebenen St mmen procentuell, noch
viel mehr aber abſolut vermehrt, in letzterer Beziehung um
rund 3100; hiervon dürfte ein großer, vielleicht der Haupttheil
auf die gemäßigt Liberalen fallen, welche ſich voriges Mal
enthielten, diesmal in Folge des Wahlbündniſſes fur v. V
ſtimmten. Die Deutſchfreiſinnigen (Candidat zuletzt Wölfe,
jetzt Hirſch) ſind abſolut ungefähr ſtehen geblieben, procentuell
bedeutend zurückgegangen, die Socialiſten (zuletzt Bebel, dies
mal Schmidt) abſolut und procentuell gewachſen.

SProfeſſor Gotdſchmidt,
der berühmte Lehrer des Handelsrechtes, welcher ſich
wegen ſeines Eintretens für den konſervativen Kandidaten
im zweiten Berliner Wahlkreiſe den Haß ſeiner Glaubens
genoſſen ſowohl als der deutſchen Freiſinnigen zugezogen
hat, veröffentlicht zur Abweyr in der Nat.Ztg. eine neue
Erklärung, die wir ganz veröffentlichen, da es ſich zugleich
um die treffende Charakteriſirung eines Merſeburger
Blättchens, deſſen Beziehungen dort bekannt ſind,
handelt. Prof. Goldſchmidt ſchreibt:

„Ein mir von einem ſächſiſchen Amtsvorſteher mit der
Bitte um Aufklärung zugeſendeter Artikel des „Merſeburger
Korreſpondent“ vom 24. Februar, Nr. 39, welcher wohl
underswo entſprungen iſt, veranlaßt mich zu der nachfolgenden
letzten Erklärang.

Der Artikel trägt die Ueberſchrift „Profeſſor Dr. Levin
Goldſchmidt als Vorkämpfer eines antiſemitiſchen Reaktionärs.“

Selbſtverſtändlich bin ich auf Angriffe dieſer Art und nicht
am wenigſten von Seiten meiner völlig irregeleiteten Glau-
vensgenoſſen. welche durch lange politiſche Unterdrückung
und die von mir wohl ſcharf genug charakteriſirte antiſemi-
tiſche Agitation zu erheblichem Theile in die Arme des
„Fortſchritis getrieben worden ſind, gefaßt geweſen und
dieſelben laſſen mich völlig kalt. Nur zur Richtigſtellung der
wie meiſt in fortſchrittliven Blättern auf den Kopf geſtellten
Thatſachen diene Folgendes:

Wie ſchon einmal bemerkt, iſt Herr Rechtsanwalt Wolff,
der reichstreue Kandidat des zweiten Berliner Wahlkreiſes, mir
perſönlich unbekannt, aber, nach den von mir eingezogenen Erkun
digungen iſt es unrichtig, daß derſelbe ein anttſemitiſcher Agi-
tator ſei. Derſeibe hat als Rechtsanwalt den Hofprediger
Stöcker vertheidigt, dagegen in den Wählerverſammlungen vom
19. und vom 25. Februar ſich gegen die antiſemitiſche Agitation
ausgeſprochen. Wie herr Wolff im Uebrigen hinſichtlich der
fälſchlich ſogenannten „Judenfrage“ denkt, weiß ich nicht und
kümmert mich nicht; Herz und Nieren zu prüfen, iſt nicht meine
Sache, auch ſchwerlich die der Wähler, zumal wenn ein Kampf
um ganz andere Dinge, nämlich um die wichtigſten Intereſſen
des Stagtes und Reichs in Frage ſteht. Weiter kann man
konſervativ ſein, ohne reaktionär zu ſein. Daß der „Fortſchritts
partei“, welche ſich fälſchlich „deutſch-freiſinnige“ Partei uennt,
jedes Mitglied einer andern Partei, nur mit Ausnahme der ihr
verbündeten Catone des Centrums, der Welfen, Polen, Sozial
demokraten und Elſaß-Lothringenſchen Proteſtler, ein „Reak
tionär“ iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Jch für meine Perſon
fühle in der guten Geſellſchaft von Bennigſews,
Hobrecht's und Anderer mich in dieſer Hinſicht
äußerſt beruhigt.

Ob meine Erklärung „zur Reichstagswahl“ in der „Na
tional-Zeitung“ vom 20. Februar der „Merſeburger
Korreſpondent“ bemerkt verbindlich „dieſes Blatt iſt neuerdings
ganz reaktionär geworden“, nämlich weil es dem Unfug der
Fortſchrittspartei offen entgegentritt von „nicht
wenig Selbſtbewußtſein zeigt“, werden Andere beſſer beurtheilen
Allerdings glaubte ich, daß das offene Wort eines in den
Kreiſen der Zukunftspolitiker wie auch der Berliner Bürger
ſchaft vielleicht ſehr wenig bekannten, aber durchaus unab
ängigen und ſtets liberalen Mannes von einiger Er

fahrung nicht ganz ohne Gewicht ſein werde (ſehr richtig;
Prof. Goldſchmidts Erklärung hat ſehr zur Sache des Rechts
und der Wahrheit gewirkt) und habe mich darin, wie ich,
zu meiner Freude, nicht am wenigſten aus der
leiden ſchaftlichen Erbitterung der Gegner erſehe, nicht getäuſcht.
Ob ich gerade auf gewiſſe Kreiſe der Berliner Börſe“ einwirke
und dieſen als „Handelsrechtslehrer“ beſonders bekannt bin,
weiß ich nicht. Meines Wiſſens habe ich nicht die Ehre, auch
nur einen einzigen „Börſenmann“ zu kennen, oder etwaanders als aus gelegentlichem geſellſchaſtlſchen Zuſammen
treffen.

Wir beſtätigen ochmals, daß die Worte von Perls thatſächlich
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Es iſt weiter ein Jrrthum, daß ich eine Anzahl Verdienſte“,
darunter manche dem „Merſeburger Korreſpondent“ oder wer
ſonſt der Artikelſchreiber ſein mag, bisher „unbekannte“ aufge-

ählt bätte. Jch habe vielmehr lediglich meine eigene Stellung
innerhalb der liberalen Partei charakteriſirt und zu dieſem
Behufe eng nicht was ich in Volksverſammlungen oder ſonſt
geredet ſondern wofür ich dreißig Jahre hindurch gewirkt
habe. Daß der „Merſeburger Korreſpondent das wiſſe, ver
lange ich ſelbſtverſtändlich nicht; übrigens ſtehen ihm und jedem
Andern die aktenmäßigen Belege für jeden meiner Sätze
zu Gebote. Meine Thätigkeit geht bis in die Mitte der fünf
iger Jahre zurück, wo ich an der Seite Ludwig Häußer's,
ulius Jolly's, A. v. Rochau's und anderer bekannter „Reak-

tionäre“ in Baden in die politiſchen Kämpfe eingetreten bin,
damals gegen die mit den Oeſterreichern und der ultramontanen
Partei verbündete ſogenannte „großdeutſche“ ſüddeutſche Demo-
kratie, welche bis 1866 zum Kampfe gegen Preußen gehetzt und
1866 das Badiſche Land in dieſen Kampf hineingezerrt hat. Zur
Bekämpfung dieſer Parteien gehörte jener Zeit und namentlich
1866 ein wenig mehr Muth als 1886 und 1887 zu der Ver-
hetzung des Volkes in dem vorgeſpiegeſten „Kampf ums Recht“.
Ich bin ſo auch nicht ein ganz in Bücher vergrabener, dem
pol'tiſchen Leben völlig fremder „Profeſſor“, wie der „Merſe-
burger Korreſpondent“ glaubt, wenngleich ich die parlamentari-
ſche Thätigkeit nicht mit meinen anderweitigen Berufsgeſchäften
zu vereinigen vermag und das einzige Mal, da ich dem An-
drängen meiner politiſchen Freunde nachgebend, mich zur An-
nahme eines Reichstagsmandats (für Leipzig) beſtimmen ließ,
mit nahezu dauerndem Verluſt meiner ſchwer erſchütterten Ge-
ſundheit büßen mußte. Jch beſch ftige mich auch wiſſenſchaftlich,
was ja ganz richtig iſt, vorzugsweiſe mit dem .„Handelsrecht“,
aber doch noch mit manchen andern Rechtsmaterien und glaube
namentlich aus Theorie und Praxis, auch als vieljähriges Mit-
glied des oberſten deutſchen Gerichtshofes, das öffentliche
Recht Preußens und des deutſchen Reichs recht gut zu
kennen. Der Vorwurf des „beſchränkten Unterthanen-
verſtands“ iſt mir gegenüber ſo nicht ganz am Platze und von
dieſer Partei gebraucht, mindeſtens neu. Die Zumuthung aber,
das öffentliche Recht meines Vaterlandes aus den Zeitun-
gen und Reden der „deutſchfreiſinnigen Partei“ kennen zu lernen,
und der Vorwurf, daß ich nicht genug derartige Zeitungen ge
leſen hätte, ſind abſurd. Jch weiß ſehr genau und brauche
weder aus der „National-Zeitung“, noch aus der „Neuen
Preußiſchen“ oder der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“,
noch aus den Reden der Herren Richter und Genoſſen zu lernen,
um welche allein maßge bende Punkile es ſich in dem unſeligen
Kampf um das Sebtennat gehandelt hat und mit welchen Mitteln
dieſer Streit von den Herren Windthorſt, Richter u Cie.
geführt worden iſt., Die wenigen Reden der fog. deutſchfrei-
ſinnigen Berliner Reichstagskandidaten. welche ich übrigens erſt
nach Veröffentlichung meiner Erklärung, geleſen habe, gleichen
in Haltung und Jnbalt wie ein Ei dem anderen den Flugblättern,
deren erſtaunliche Unkenntniß des beſtehenden Rechts
und maßloſe, wenn auch vielleicht nicht immer bewußte, aber
doch „bösliche Entſtellung der völlig unzweideutigen
Erklärungen der Regierung meine Entrüſtung erregt und
mich zur Veröffentlichung meines vielgeſchmähten Wahlaufrufs ver-
anlaßt haben. Das einzige freilich, was in den Augen des „Merſe-
burger Korreſpondenten Gnade findet, mein „Handelsrecht'“,
kann ich dafür nicht brauchen; ich müßte denn proponiren, die Firma
Windthorſt, Richter u. Co. zum ewigen und ausſchließlichen
Eigenthum einzutragen, nicht in das Handelsregiſter, aber in
das unauslöſchliche Gedenken des deutſchen Volkes,
allenfalls mit dem „zur näheren Bezeichnung der Perſon oder
des Geſchäfts dienenden Zuſatz (D. 55. G. B. Art. 16): „Jeden
Mann und jeden Groſchen.“ ß

Daß der Mangel an gründlicher Kenntniß „weder ein Knie
beugen vor Bismarck und Moltke, noch eine zur Schau ge-
tragene hochgradige Eitelkeit erſetzen“ kann,„iſt eine völlig zweifel-
loſe Wahrheit. Nur iſt ganz ebenſo wahr, daß eine durch
und durch faktiöſe Oppoſitionsmacherei, welche nahe-
zu an den Landesverrath ſtreift, und über welche ſo-
eben das deutſche Volk das von mir erhoffte vernich-
rende Verdikt gefällt hat. ſich bei ſonſt ehrenhaften Männern
nur aus völliger Parteiverblendung, aus der Unkennt-
niß des öffentlichen Rechts und aus der blinden Ver-
tretung von Schuldoktrinen des vormärzlichen Libe-
ralismus, über deren Verkehrtheit heut zu Tage kein
Zweifel mehr beſteht. erklären läßt.
Die abgeſtandene, pſeudoengliſche, in Wahrheit franzö-

r Weisheit der Rotteck-Welckerſchen Schule
indet ſich nur noch in vergilbten Kollegienheften oder in kritik-

loſen Kompilationen. Sie iſt ſeit mehr als 30 Jahren unter den
Keulenſchlägen der deutſchen „Reaktionäre“ Dahlmann, G. Waitz,
Rob. von Mohl, Rud. Gneiſt und vieler Anderer zertrümmert
und gehört in die ſtaatsrechtliche Rumpelkammer, aus welcher
ausſchließlich noch die Doktrinäre der Berliner Fortſchrittspartei
ihre ſtumpfen, wenngleich durch den Unverſtand und die Un-
wiſſenheit einer vielfach innerlich zuchtloſen hauptſtädtiſchen Preſſe
vergifteten Waffen entnehmen.

Berlin, 25. Februar 1887. Goldſch midt.
Heer und Marine.

Die Mannſchaften für die auf Grund der Militärvor-
Iage neu einzurichtende ſächſiſche Eiſenbahnkompagnie
ſind bereits deſignirt. Die Uniformirung dieſes Truppentheils,
der die Garniſon Berlin erhält, erfolgt nach preußiſchem Muſter,
Nur die ſächſiſchen Hoheitsabzeichen werden ſeitens der Offiziere
und Mannſchaften beibehalten.

Kolonien und Reiſen.
Für die Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſellſchaft be-

ginnt mit dem 26. eine neue Epoche. An dieſem Tage fand die
konſtituirende Generalverſammlung unter Vorſitz des Geheimen
Kommerzieyraths Debrück zu Berlin ſtatt. Derſelbe ſprach den
Dank des Comités dafür aus, daß der Reichskanzler fur die
ſchwierigen Vorberathungen über das Statut einen Kommiſſar
in der Perſon Wirkl. Leg.- Rath Hr. Kayſer entſendet hatte und
daß dieſer in ſo hingebender Weiſe ſich ſeiner Aufgabe unter-
zogen hätte. Die Verſammlung war eine zahlreiche, indem ſo
wohl alte wie neue Mitglieder erſchienen waren. Der Statuten-
entwurf wurde einſtimmig angenommen und der Geſellſchafts-
vertrag unterzeichnet. Zu Mitgliedern des Direktionsraths
wurden folgende Herren gewählt: Karl von der Heydt, in Firma
von der Heydt, Kerſten u. Söhne, in Elberfeld. Geheimer
Kommerzienrath W. Oechelhäuſer, Direktor der Deutſchen Kon
tinental-Gasgefellſchaft, in Deſſau. Geheimer Kommerzien-
rath A. Delbrück in Firma Delbrück, Leo u. Co., in Berlin.
Gutsbeſitzer F. Scipio in Mannheim. Graf Behr-Bandelin
auf Bandelin bei Gützkow. Kommerzienrath Eugen Langen,
in Firma J. J. Langen u. Söhne, in Köln. Kommerzienrath
M. Duttenhofer General- Direktor der Pulverfabriken Hamburg
Rottweil, in Rottweil. e. Carl Peters in Berlin. General
lieutenant z. D. Regely in Berlin. Miniſterial- Präſident a. D.
Hr. Grimm in Karlsruhe. Finanzaſſeſſor a. D. Klüpfel. Mit
glied der Krupp'ſchen Verwaltung in Eſſen a R. Auguſt
Neubauer jun., in Firma F. A. Neubauer, in Magdeburg

Kommerzienrath Gebhard, Konſul in Elberfeld. Prinz
von SaynWittgenſteinBerleburg in Weimar. Friedr. Hoff
mann, Regierungsbaumeiſter in Berlin. Hugo Oppenheim, in
Firma Robert Warſchauer u. Co., in Berlin. Dr. C. A.

Martins in Berlin. Kommerzienrath Dr. E. Janſen in Dulken.
Kommerzienrath Dr. Aug. Clemm, in Ludwigshafen a Rhein,

Hofmarſchall von SaintPaulJllaire in Berlin. L. Kniffler,
Konſul in Düſſeldorf. Vorſitzender iſt Herr Karl von der Heydt,
erſter Stellvertreter: Geh. Kommerzienrach Delbrück. Zweiter
Stellvertreter: Kommerzienrath Langen-Köln. Zu Reviſoren
wurden die Herren v. Sydow-Bärfelde, Kommerzienxath Arthur
PaſtorBurtſcheid, Kammerzienrath Walter HaſenkleverRem-
ſcheid beſtellt. wie wir hören, ſind als Mitglieder des Direk-
tionsraths, welche nag dem Statut von dem Herrn Reichs-
kanzler zu ornennen ſind, Wirkl. Geh. Rath Hobrecht, Geh.
Rath Prof. Dr. Reuleaux und Wirkl. Leg.-Rath Dr. Kayſer in
Ausſicht genommen. Seitens der Generaldir. der Seehandl.
wird ebenfalls ein Mitglied für den Direktionsrath delegirt; der
Sitzung wohnte Namens derſelben Geh. See Rath Bötticher bei.
Die Zabl der neu gezeichneten Antheile beträgt 208; jeder An

theil lautet auf 10000 .4, ſo daß die Geſammtbeit der Beträge

ich auf 2800000 .4 beläuſt. Von den einzelnen Betheiligten
ei u. A. erwähnt: Jhre Königl. Hoheit die Frau Großherzoginvon Sachſen die Großh. Chatulle, Fürſt Pleß, ſowie eine grohe

Zahl der erſten finanziellen und induſtriellen Firmen im Reich.
Prinz Ffriedrich Leopold von Preußen iſt am 268.

in Hongkong eingetroffen.

Kirche und Miſſion.
Der katholiſche Graf Alfred von Adel-

mann iſt dem Evangeliſchen Bunde zur Wahr-
ung der deutſch-proteſtantiſchen Jntereſſen bei-
getreten. Er erklärt dieſen Schritt in einem offenen
Briefe an den Grafen von Wintzigerode mit der Ecrkennt-
niß, daß der von den angeſehenſten, vaterländiſch geſinnten
Männern geſchloſſene Bund nicht gegen die chriſtliche Re
ligion im katholiſchen Gewande, ſondern gegen die Aus-
wüchſe des von dem jeſuitiſchen Geiſte und Prinzipe be
herrſchten ultramontanen Katholizismus geführt werden
ſoll, gegen eine Richtung, welche als mit der chriſtlichen
Religion vereinbart nicht mehr anerkannt werden könne.

Schulweſen und Erziehung.
Man ſchreibt der, T. R.: Jn der lepten Sitzung des

„Berliner Lehrervereins“ am 25. d. M. ſprach Herr Profeſſor
Rietſchel von der Techniſchen Hochſchule über die Luft-
heizung in den Schulen. Die vielen Klagen, die ſich aus
den Kreiſen der Lehrer gegen die Luftheizung erheben, beſonders
die vielen Fälle von Halskrankheiten, die auf dieſe Heizmethode
zurückgeführt werden, nöthigen zu einer ernſtlichen Prüfung
des Gegenſtandes. Prof. Rietſchel erkennt die Nachtheile dieſer
Heizart nur in der oft unvollkommenen Ausführung, keines-
wegs aber in ihrem Prinzip. Die Luftheizung, falls ſie voll
kommen ausgeführt wird, wirkt in keiner Hinſicht ſchädlich
auf die Geſundheit. Die richtige Anlage iſt aber ſchwierig, und
der Betrieb erfordert einen tüchtigen Heizer. Deswegen iſt ſie
für die Schulen in denen die Herſtellung einer guten Heizung
ſchon an und für ſich ſchwieriger iſt, als in jedem andern Ge-
bäude, nicht in erſter Linie zu emvfeblen. Der erſte Platz kommt
hier der Waſſerheizung zu, in zweiter Linie verdient die Dampf-
heizung Berückſichtigung. Wo nur geringe Mittel zur Ver
fügung ſtehen, bleibt die althergebrachte Ofenheizung das Beſte.
Billig hergeſtellte Luftheizungen ſind meiſt wenig tauglich.
Aus der Verſammlung heraus erfuhr die Lufthrizung eine ent-
ſchieden ungünſtige Beurtheilung, die zum Theil durch ſchlagende
Beiſpiele von Erkrankungen des Halſes und der Sprachwerk-
zeuge belegt wurde.

Halle, den 28. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Am Sonnabend wurde im Gärtner- Verein

beſtimmt, daß zu dem Stiftungsfeſte keine Extrabeiträge
von den Mitgliedern eingezogen werden ſollen, die Koſten
werden aus der Vereinskaſſe gedeckt. Hierauf wurde über
die Kulturergebniſſe der BrödelsTreibgurke berichtet, wo-
bei ſich herausſtellte, daß der im vorigen Jahre zur Ver
theilung gekommene Samen nicht echt war. Es ſollen
nochmals 200 Korn beſtellt werden. Auf die Frage,
warum ſich die Hyazinthen in dieſem Jahre ſchlecht treiben
ließen, wurde in einem Artikel geantwortet, daß die Früh-
jahrsfröſte die Blätter zerſtört hätten, ſodaß ſich die
Zwiebeln nicht mehr genügend hätten ausbilden können.
Es wird aber auch geſagt, daß die berliner Zwiebelzüchter
zu warme und trockene Böden hätten, ſodaß dort die
Zwiebeln, nach dem Herausnehmen aus der Erde, leiden.
Die Trockenböden der Holländer wären weniger warm
und es blieben die Zwiebeln hier auch anſehnlicher. Jn
der weiteren Beſprechung über Treibereien empfahl Herr
Spindler die Knoſpen der Rhododendron mit Moos zu
umwickeln, welches mäßig feucht gehalten werden müßte.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin. Vor Kurzem wurde in den Zeitungen be-

richtet, daß an Stelle des verſtorbenen Profeſſors der
Gynäkologie, Dr. Schröder, der Profeſſor Hegar aus
Freiburg an die Berliner Univerſität berufen ſei. Dies,
ſo ſchreibt die „Krzztg.“ beſtätigt ſich nicht; wie verlautet,
hat die Fakultät bisher noch keine Vorſchläge gemacht, an
amtlicher Stelle haben daher auch keine Erwägungen
hierüber ſtattfinden können, und an eine Berufung iſt
alſo noch nicht zu denken. Eine Uebereilung in der
Wiederbeſetzung dieſer Stelle dürfte ſchon deshalb nicht
erfolgen, da der erſte Aſſiſtent des verſtorbenen Dr.
Schröder mit der kommiſſariſchen Verwaltung des kliniſchen
Jnſtituts für Geburtshilfe betraut iſt. Profeſſor Dr.
v. Bergmann, Direktor des kliniſchen Jnſtituts für
Chirurgie, hat den an ihn aus St. Petersburg ergangenen
Ruf dem Vernehmen nach endgiltig abgelehnt.

Würzburg. Wieder hat unſere Hochſchule das
Ableben eines ihr bekannten Lehrkräfte zu beklagen. Jn
Werneck, wohin er wegen Gemüthsleidens, nachdem er
krankheitshalber ſchon Winter 1885 86 nicht mehr leſen
konnte, vorigen Herbſt verbracht worden war, iſt der
ordentliche Profeſſor des deutſchen Privatrechts, deutſcher
Rechtsgeſchichte und Kirchenrechts, Dr. Hugo Böhlau,
im 54. Lebensjahre geſtorben. Jn Halle geboren und
dort auch promovirend und ſich habilitirend, wurde er
daſelbſt 1859 außerordentlicher Profeſſor, folgte dann
einem Rufe als ordentlicher Profeſſor 1862 nach Greifs-
walde und 1863 nach Roſtock, wo er auch Rath am
großherzogl. proteſt. Konſiſtorium wurde. Hier wirkte
Prof. Dr. Böhlau ſeit 1. April 1882. Seine Ernennung
an der katholiſchen Univerſität Würzburg veranlaßte nicht
nur in der ultramontanen Preſſe, ſondern auch ſpäter in
der Kultusdebatte der bayeriſchen Abgeordnetenkammer
von patriotiſcher Seite Beanſtandung.

Todesfälle und Nekrologe.
Jn Luxemburg ſtarb am 18. d. M. der dortige

Zolldirektor, Kgl. Preuß. Geh. Reg.-Rath Stadler. Er
wurde am Freitag in Köln begrabden.

Jn Königswinter ſtarb in Folge von Ent-
kräftung im Alter von 82 Jahren P Dr. Phili
Schäfer, geb. Freiin v. Lützow. Dieſelbe iſt als Schrift
ſtellerin bekannt unter dem Namen „Cordelia“ und war
noch in ihrem hohen Alter ſchriftſtelleriſch thätig.

Aus Rom kommt die Nachricht, daß der Kar
dinalſtaatsſekretär Jacobini am 26. geſtorben iſt.

Profeſſor Dr. Hugo Bölau iſt in Würzburg
geſtorben. S. unter Univerſ. und Hochſch.

Das Erdbeben an der Rivierg.
Alfred Graf Adelmann ſchreibt der „Kölniſchen Zeitung

aus Paris:
„Da das an der Riviera ſtattgehabte verderben-

bringende Erdbeben wohl mit ſeiner ſtärkſten und verheerend

Kreiſen von Werth ſein, von einem Mitbetroffenen, der das
Naturereigniß in all ſeinen Schrecken durchlebt hat, eine Schil
dere der Kataſtrophe und ihrer unheilvollen Wirkungen zu
erhalten.

Der erſte, längſte und ſtärkſte Stoß rüttelte einige Minuten
vor 6 Uhr die Bewohner Mentones jäh aus dem Schlafe. Es
war ein Dröhnen, ein Sauſen und Brauſen in Luft und Erde.
ein Krachen, Splitteyn und Berſten, ein Rütteln und Wanken
des in ſeinen Grundfeſten erſchütterten hochgelegenen Gaſthofs,
den ich und meine Frau bewohnten, daß wir während dieſes
eine volle Minute etwa währenden Stoßes jeden Augenblick
wähnten, in der nächſten Secunde von den Trümmern des wie
ein vom Winde erfaßter Baum hin und her geworfenen Baues
erſchlagen zu werden. Das Dach ſtürzte ein; die Schornſteine
durchſchlugen die Decken des oberſten Stockwerks, unter ihren
Steinen eine Dame begrabend; die Kamine und Spiegel der
Zimmer fielen zertrümmert zuſammen die Wände barſten, das
Treppenhaus hing nur noch loſe mit dem Hauſe zuſammen, durch
einen tiefen Riß von demſelben getrennt. Dabei ein Jammern
und Schreien in den Gängen draußen, ein wildes Hin und
Herrennen, und während dieſer uns eine Ewigkeit dünkenden
Minute fortwährend das entſetzliche Raſſeln, Donneèrn und
Rollen der Erde, das krachende und ſplitternde Getöſe des dem
Zuſammenbruch nahen, ſtarkgefügten Baues. Was in dem
Schlaſzimmer Zerbrechliches ſich befunden, lag zertrümmert am
Boden; der ſchwere Kleiderſchrank war weit von ſeinem bis-
herigen Standpunkt gerückt; in unſerm Wohnzimmer nebenan
ſtürzte die Decke praſſelnd herunter, alles zertrümmernd; die
maſſive Feuerwand ſprang in Geſtalt eines zackigen Riſſes wie
Glas entzwei. Und durch all den Lärm klangen von der Stadt
unten, über welcher eine mächtige, Entſetzliches ahnen laſſende
Staubwolk- ſchwebte, als ein fernes, dumpf verworrenes Ge-
öſe das Wehklagen und Angſtrufen der in wilder Flucht aus
den Häuſern ſtürzenden Einwohner zu unſerer Höhe hinauf.

Envüch, endlich war die bange, ſchreckensvolle Minute vor
über, indem das Erdbeben mit leiſem, verhallendem und mehr
und mehr ſich entfernendem Zittern und Rollen, einem verziehen-
den Gewitter ähnlich, zum Stillſtande kam.

Eben hatten wir uns in fliegender Haſt angekleidet und
wollten dem Zimmer und dem Hauſe entfliehen, da kam der
zweite Stoß und bannte uns in dem wankenden Gebäude vor
Entſetzen an die Stelle. Dieſer Stoß war kräftig aber kurz
und weder in der Dauer noch in der furchtbaren Gewalt dem
erſtern nur annähernd an die Seite zu ſtellen; jedoch vollendete
er an vielen Gebäuden raſch und endgültig das Zerſtörungs-
werk, welches der erſte gewaltige Anprall nicht zu völligem
Abſchluß gebracht hatte. Und nun hinaus aus dem von neuem
krachenden und erzitternden Hauſe, hinaus ins Freie, wohin
ſich alle Gäſte, viele nur mit dem Hemde und der wollenen
Bettdecke darüber bekleidet, geflüchtet hatten. Wie betäubt
ſtanden alle, einige im wahren Sinne des Wortes noch immer
ſtarr vor Entſetzen. Der Eindruck des erſten Schreckens wich,
und nun zogen ſich die Flüchtlinge unſeres Gaſthofs und der
angrenzenden durch Verwüſtung ſchwer betroffenen Villen den
dort mit Oliven beſtandenen Abhang von Sant' Annunziata
eine Strecke empor, um vor etwanigem Einſturz der nächſt
liegenden Häuſer geſichert zu ſein. Leiſe grollte die Erde noch
immer in kaum merklicher Schwingung, und nun ſtieg die Sonne
im Oſten hinter Bordighera über dem merkwürdig ruhigen
Meere empor, in ſolch wunderbar ſtrahlender Schönheit, als
ſei es nur ein Bi d des heiterſten Glückes, worüber ſie ihre
goldenen Farbentöne zu werfen habe, und nicht der Schreck
niſſe und der Zerſtörung, welche die Naturkraft in der Zeit
von Secunden über den paradieſiſch ſchönen Küſtenpunkt ge-
ſchleudert hatte.

Die Verwüſtung, welche ſich unſern Blicken bot, als wir
nach kurzer Friſt zur eigentlichen Stadt hinuntergeſtiegen waren,
üoerraſchte und erſchreckte uns in ihrer die Befürchtungen weit
überſteigenden Art und Ausdehnung. Faſt kein einziges Haus

[Nachdruck verboten.

HRallesohes Stadt Theater.
WMontag, den 28. Februar. Veginn 7 Uhr.

101. Abonnements- Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

„Der Zigeunerbaron.“
Operette in 3 Akten. Nach einer Erzählung M. Jokai's

von J. Schnitzer. Muſik von Johann Strauß.
Graf Peter Homonay Obergeſpan

des Temeſer Comitates
Conte Carnero, königl. Commiſſar
Sandor Barinkay, e. junger Emigrant
Kalman z38supan, e. reicher Schweine

pächter im Banate
Arſenag, ſeine Tochter
Mirubella Erzieherin

HZ8upan's
Ottokar, ihr Sohn
Czipra, Zigeunerin
Saffi, Zigeunermädchen
Pali

Carl Friedau.
EdmundsSchmaſow.
Moritz Hindemann.

Albert Patry.
Auguſte Werner.

Emilie Jeß.
Walther Müller.
Carrie Goldſticker.
Juſtine Wegener.

Adolf Pfeiffer.
Gotthilf Greger.
Guſtav Schwab.
Otto Hilprecht.
Franz Siegl.
Berth. Horwitz.
Guſtav Wiegand.
M. v. Wolfersdorff.
Joſef Hertzka.
Kl. Leszné.

n Friedemann.
Jda Kinſing.Be

im Hauſe

Ferko
Mihaly

EJanchDer Bürgermeiſter von Wien
Ein Herold
Sepl, Laternbu w.
1 Mikſa

Ein Zigeunerknabe
s Jrmag,
8 Leriſi,

h m e

t 4 ary Sgvergna.Katikra, Arſeng's F Marg. Wachter.g Juleſa, Arſena's Freundinnen Flara Fabricius.

Etelka, Emmy Herold.Jola, Helene Pauli.Jlka, Helene Rauſch.Jſtvan, Zsupan's Knecht Gotthilf Greger.

4 Gyuri, Walter Hähle.Jmie, Kl. Probſtheim.Tamas, Kl. Adams.Kalman,
Matyas, junge Cſiko's.
Denes,
Marion,
Andras,

Kl. Wiegandt.

kinder. Trabanten. Grenadiere. Tambours. Huſaren.
Marketenderinnen. Pagen Hofherren. Hofdamen.

Rathsherren. Volk c.
Ort der Handlung: 1. Akt: Jm Temeſer Banat. 2. Akt:
Jn einem Zigeunerdorfe ebendaſelbſt. 3. Akt: Jn Wien.

Zeit der Handlung: Gegen Mitte des vorigen
Jahrhunderts.

m 3. Akt. Tanz Veszpriem Czardas, arrangirt
on der Balletmeiſterin Joſefine Strengsmann, aus

geführt vom ganzen Balletperſonal.

Rezertoir (von der Direction eingeſandt): Dienstag:
„Hochzeit des Figaro“.

In Vorbereitung: „Undine“, „Die Grille“, „Das
Glöckchen des Eremiten“, „Julius Caeſar“, „Clavigo“,
„Auf hohen Befehl“, „Der Königslieutenant', „Hamlet“,
„Die Zauberflöte“.

Schiffsknechte. Zigeuner. Zigeunerinnen und

S

ſten Kraft in Mentone gewüthet halte, ſo wird es weiten



war unbeſchädigt, zahlreiche Villen und Häuſer aber waren in
ſich zuſammengeſtürzt, ſodaß nur zum Theil die Außenmauern
noch ſtanden, und viele Häuſer, welche auf den erſten Blick
beinahe unverſehrt ſchienen, zeigten bei genauer Betrachtung in
ihrem Jnnern grauenhafte Zerſtörung. Der Jammer der Ein
wohner, welche vor ihren zertrümmerten oder beſchädigten
Häuſern händeringend ſtanden, war oftmals ſo herzzerreißend,
diß man ſich bei dem Anblick der Rührung und des tiefen
Mitleids nicht erwehren konnte. „O Santa Maria, O Maria
Vergino!“ ſo und ähnlich klang es immer und immer wieder
von den Lippen der weinenden und klagenden Mentoneſen,
„per dio, che aventural“ Die Straßen wimmelten von den
aus den zerſtörten Wohnungen vertriebenen Menſchen, Ein
heimiſchen wie Fremden, und eine Urſprünglichkeit herrſchte
vielfach in der nothdürftigen Bekleidung, welche hätte komiſch
wirken müſſen, wenn die Urſache nicht eine ſo traurige ge-
weſen wäre.

Von all den Einzelheiten: von der Reihe von Wagen am
Strande, in welche die Fremden ſich geflüchtet, um die folgende
Nacht darin zuzubringen oder darin aus Mentone zu entfliehen;
von den noch in den Masken befindlichen, in der Nacht vor
dem Unglück aus Nizza heimgekehrten Carnevalsbeſuchern,
welche jetzt mit zerſtörten Mienen umherirrten; von den all
überall in den Straßen, den Gärten, den Bergabhängen zu er
ſchauenden biwakähnlichen Zuſammenſcharungen der furcht-
erregten Menſchen will ich eingehende Erwähnungen nicht thun,
ſondern, um mit einem die Lage am treffendſten wiedergeben
den Beiſpiele die Wirklichkeit des Geſammtbildes darzulegen,
nur betonen, daß Mentone während dieſer Stunden nach den
beiden erſten Stößen in ſeiner Zerſtörung einer mit Granaten
beſchoſſenen und in ſeiner Verwirrung einer ſoeben vom Feinde
erſtürmten Stadt glich.

Und trotz alledem war bis gegen 9 Uhr Vormittags noch
bei allen, bei Einwohnern wie Fremden, eine gewiſſe ergeb-
ungsvolle Ruhe zu erkennen, auf dem dankoaren Gefühl eines
jeden beruhend darüber, daß er mit dem Leben davonge-
kommen. Als aber um 9 Uhr der dritte und bald darauf der

vierte Stoß erfolgte, da ward der Schrecken faſt allgemein zur
Panik, und wer es durchzuſetzen vermochte, enteilte noch vor
Abend Mentone, um nicht eine Nacht voll banger Schrecken,
ſei es den dem Einſturz nahen Gebäuden oder auf freiem Feldezubringen zu müſſen. Geſtern wurden in der Richtung Mar
ſeille-Paris gegen 10000, in der Richtung Ventimiglia-Genua
gegen 5000 auf der Küſtenbahn befördert.

Die Geſammtzahl der Todten und Verwundeten in den
von dem Erdbeben erfaßten Punkten der Riviera di Ponente
iſt eine beträchtliche.

Durch die elementare Gewalt dieſes verhängnißvollen Natur
ereigniſſes ſind Tauſende Familie auf Jahre in ihren Mitteln
zu Grunde gerichtet; die Anziehungskraft der herrlichen Küſte
mit ihrem ſüdlichen Frühlingszauber inmitten des Winters iſt
für lange Zeit geſchädigt, den Schwerkranken die belebende
Hoffnung auf Heilung an den liguriſchen Geſtaden verbittertund den Geſunden wo geraume Zeit hindurch der reine, frohe

Genuß der der Riviera di Ponente eigenen unbeſchreiblichen

n geraubt.Mich ſelbſt hat ſeit langer Zeit kein von außen an das Le
ben herantretender Vorfall ſo tief erſchüttert, wie das geſtrige
Erdbeben, indem ich wie all die Tauſende, welche jene entſetz
liche Minute des erſten Stoßes batten erdulden müſſen, mich
inmitten glücklicher r jäh und unvorbereitet auf die
grauenvolle Scheide zwiſchen Leben und Tod, zwiſchen Erhaltung
und Verluſt des theuerſten Glückes verſetzt geſehen hatte. Und
in dieſem Geſühle ſpreche ich den warm empfundenen Wunſch
aus, daß durch Ausbleiben weiterer Erdſtöße den in dieſen
Tagen beklagenswerthen Bewohnern der Rivierg di Ponente
wie den übrigen von dem Erdbeben heimgeſuchten Gegenden
en und Südfrankreichs neue Schrecken erſpart bleiben
möchten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit

Quellenangade geſtattet.

Eisleben, 24. Februar. (Einbruch. Lutherfeier.)
Nachdem vor circa 8 Tagen beim Bäckermeiſter H. Lau in der
Faiſtraße ein Einbruch verſucht worden war, hat eine Diebes-
bande die Jalouſie des Uhrmachers H. Wagner in der Sanger-
häuſerſtraße emporgehoben, die ſtarke große Ladenſcheibe unten
in der Ecke erbrochen und circa 15 Uhren aus dem Schaufenſter
entwendet. Sonntag, den 27, Februar findet von 5--7 Uhr
dir letzte Aufführung des Lutherfeſtſpiels ſtatt und wird über
den Verlauf derſelben, ſowie über die Hrn. Kugelberg dar-
gebrachte Ovation näher berichtet werden.

Hettſtedt, 25. Februar. (Todesfall.) Auf telegra-
J traf heute in Oberwiederſtedt die Nachricht ein,
daß der in Oberwiederſtedt geborene und Beſitzer des dortigen
Schloſſes, Perr Miniſter- Präſident von Hardenberg, plötz-
lich verſtorben iſt.

Jnduſtrie und Handel.
Die Reichsbank hat unter die Zahl der lombardfähigen

zapiere die Anleihen der Stadt Halle a. d. S., Hagen
i. W.. München, Regensburg und Mannheim auf-
genommen.

Jn der letzten Sitzung beſchloß das Curatorium der
Preußiſchen Hypotheken-Actien-Bank auf Antrag der
Direktion, die ordentliche Generalverſammlung auf den 25. März
d J. einzuberufen und dieſer die Vertheilung einer Dividende
von 5 vorzuſchlagen.

Der Auſſichtsrath der Deutſchen Grundſchuldbank
beantragt eine Dividende von 5 Proz. pro rata temporis mit
25 Mk. für die Actie. J

Die Disconto- Geſellſchaft hat dem Commiſſariat
der Berliner Fondsbörſe einen Antrag auf Cursnotirung von
Wechſeln auf Newyork eingereicht.

Auf die Actien der Land wirthſchaftlichen Bank
in Liquidation wird vom 3. März ab eine zweite Rückzahlung
mit 10 Proz. oder 60 Mk. erfolgen.

Die Preußiſchen Staatseiſenb ahnen vereinnahmten
im Monat Januar d. J. 51253.961 Markt oder 1,901,063
Mk. mehr als im entſprechenden Monat 1886. Jm We-
triebe waren 21,718.88 Kilometer Bahnlänge oder 321 59
Kilometer mehr, es berechnet ſich daher die Einnahme für
den Januar und auf einen Kilometer mit 2363 Mk oder auf56 Mk. mehr als im Vorjahre. Seit Leginn des Etatsjahres
(1. April 1886) haben nunmehr die Staatsb ahnlinien bei einem
Erträgniß von 571,556,673 Mk. eine Mehreinnahme von
17,937,715 Mk. geliefert. Auf einen Kilometer beträgt danach
die Geſammteinnahme 26,564 Mk. oder 448 Mk. mehr als1885- 1886.

Die Lübecker Pferdeeiſenbahn erzielte für 1886
einen Ueberſchuß von 8300.4, der zu Abſchreibungen verwendet
werden ſoll.

Die ordentliche Generalverſammlung der Lübecker
Commerzienbank genehmigte den Antrag der Verwaltung,
behufs Tilgung des Verluſtes von 400000 .4 das Aktienkapital
um dieſen Betrag durch Zuſammenlegung von 5 zu 4 Aktien
herabzuſetzen.

Der Aufſichtsrath der Süd deutſchen Bodenkredit-
bank in München beſchloß, der Generalverſammlung die
Ueberweiſung von 83500 .4 an den Reſervefonds die Verwen-
dung von 430000 .4 zur Abminderung des aus 1885 vorgetrage-
inen Disagios und die Auszahlung von 6 Dividende wie
n den beiden Vorjahren vorzuſchlagen.

Die außerordentliche Generalverſammlung der
Vereinigten Schweizerbahnen verlief bezüglich der be
antragten Umwandlung der 5proz. Prioriätsaktien in ſolche
à 4 reſultatlos, weil die ſtatutariſche Majorität nicht
erreicht wurde. Dagegen gelangte ein zweiter Antrag des Ver
waltungsraths, wonach die Geſellſchaft das Recht der Umwand-
lung ihrer 4proz. Obligationen in Anſpruch nimmt, zur An-
nahme. An den deutſchen Börſen werden nur die Stammaktien
der Geſellſchaft gehandelt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 27. Februar. Der Union- Dampfer „Pre-

toria“ hat am Freitag auf der Heimreiſe Madeira paſſirt und

der UnionDampfer „Mexican“ iſt am Freitag auf der Ausreiſe
von Madeira abgegangen

Trieſt, 26. Februar. Der Lloyddampfer „Ettore
iſt mit der oſtindiſch-chineſiſchen Poſt heute Abend aus Alexan-
drien hier eingetroffen.

Wochen-Heberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 23. Februar.

Aktiva.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 -4 berechnet 7565,503, 0003Zun.

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 20,603,000 Zun.
3) do. an Noten anderer Banken 10896.000 Abn. 2,56.000
4) do. an Wechſeln „423,543,000 Abn. 1,598,000
5) do. an Lombardforderungen 43,962,000 Abn. 2,871,000
6) do. an Effekten 30.200,000 Abn. 331,000
7) do. an ſonſtigen Artiven ſſiva' 26,915,000 Abn. 956,000

aſſtv a.
8) das Grundkapital 120.000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 22.398.000 unverändert

10) der Betrag der umlauf. Not.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 365,148,000 Zun. 18,759,00
12) die ſonſtigen Paſſiva 172,000 Abn. 46,00

WMarktberichte.
Magdeburg 26. Februar. Granulated ſtall

zucker I. 4. Kruyſtallzucker II. ornzucker excl. 960 19,50 19.70 Kornzucker von 95
wornzucker 88 Rend. 18,50-18,70 Nachprodukte 759 Rend.
14,80--16,10 Tendenz: Flau.

ffein Brodraffinade 25, fein Brodraffinade 25,25
Sem. Raffinade 23.75—-24,50 Gem. Melis I. 23,00

28,25 .4. Tendenz: Sehr ſtill.
Ktoffelyptrius rur 10,000 l loco ohne Faß 37,650

,80

Magdeburg 26. Februar. Landweizen 160--163
Weißweizen 158-162 -4, glatter engliſcher Weizen
154--158 Rauhweizen 146--151 Roggen 128--131
Chevaliergerſte 150--180 Landgerſte 136146
Hafer 120-125 für 1000 kg.

Berlin 26 Februar. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine ſteigend, gekündigt Ctr., Kündigungs-
preis 4 bez., Loco 150--174 nach Uualität bez., gelbe Liefer
ungsqualität 161 bez. per d eſen Monat 4 bez. per Februar
März bez. per April-Mai 162 5-164163,75 ve3. per
Mai Juni 163,5--164,5 bez., per Juni Jult 164,75 165,75
165,5 bez., per Juli-Augnſt bez., per September Oktober

bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco etwas feſter, Ter
mine höher, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco
125--132 nach Qualität bez.. Lieferungsqualität 128 .4 bez.,
ruſſiſcher 4 bez., inländiſcher 128 128.5 ab Bahn bez.
er dieſen Monat 4 bez., per März April .4 bez., per
pril Mai 128.25-129,25-—129 bez. per Mai Jmri 128,5

bis 129,5--129,25 bez., per Juni Juli 129,5- 130,5 130
bez., per Juli Auguſt bez., per September Oktober
bez. Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 110 bis
190 nach Qualität bez. Hafer per 100) Kilogr. loco unver-
ändert, Termine ohne Umſatz, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., loco 109--140 4 nach Qualität bez., Lieferungsqua-
lität 109 bez., vommerſcher guter 123-125 bez., feiner
128 130 bez., ſchleſiſcher 117--118 ab Bahn bez., per dieſen
Monat bez. per Februar-März -4 bez., per März April

bez. per April-Mai 108,25 nom., per MaiJuni 110,25
4 nom., per Juni-Juli 112,25 nom., per Juli Auguſt bez.,
per Sept.Okt. bez. Mais per 1000 Kilogr. loco behauptet,
Termine gek. Etr., Kündigungspreis 4 bez. Loco 09 bis
118 n. Qu. bez., per dieſen Monat 110,5.4 bez., per April-Mai
4 nom. Erbſen per 1000 Kilogr Kochwaare 150--200 bez.,
Futterwaare 119--129 n. Qu. bez. Oelſaaten per 1000 Kiigr.
ekündigt Ctr., Winterraps bez,, Sommerraps 4 bez.
interrubſen 4 bez., Sommerrübſen 4 bez. Rüböl

per 160 Kilogr. mit Faß, Termine matter, getündigt Ctr.
Kündigungspreis bez. loco mit Faß bez., loco ohne
Faß bez., per dieſen Monat bez., per Februar März

bez., per März April bez., per April Mai 442
bez., ver MaiJuni 446-44,4 besz., per Juni-Juli bez.

Leinöl per 100 Kilogr. loco bez., Vieferung
ez. Spiritus ver 100 Liter à 100 10000 Liter,

Termine feſt und höher, gekündigt Liter, Kündigungspreis
bez. loco mit Faß bez. per dieſen Monat und per

Februar März 37 8--37.9 4 bez. ver März April bez.
per AprilMai 38,7——38,5- 38,9 bez. per MaiJuni 38,8 bis
38,6— 39 bez. per Juni-Juli 39,7—39,6-39,9 4 bez., per
Juli- Auguſt 40,3 40.240.5 bez., per AuguſtSeptember 40.,8
bis 40,6-41 bez., per September Oktober 41,3-41,5 bez.

Spiritus per 100 Liter à I00 10000 loco ohne Faß
37,7 bez.

Weizenmehl Nr. 00 23,00--21,75, Nr. 0 21,50--19,50 .4
bez., feine Marken über Notiz bez., in geringen Marken begehrt.
feine vernachläſſigt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr.
unverſteuert incl. Sack, höher, gekündigt 500 Ctr.. Kündigungs
reis 4 bez. ver dieſen Monat, per Februar März und ver
därz April 17,40--17,50 .4 bez. per April Mai 17.45--17,55

bez., per MaiJuni 17,50--17,60 bez., per Juni-Juli
vyä, per Juli Auguſt bez., per September-Oktober

bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 26. Februar. Weizen per
1000 Kilogr. netto loco hieſiger alter u. neuer 162--767.4 bez. u. Br.,

feinſter fremder 4 bez. u. Br.. Feſter.
Roggen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 132136
bez. u. Br., fremder Br. Ruhig. Gerſte per 1000
Kilogramm netto loco hieſige 130--150 .4 bez. u. Br, feinſte
über Notiz, Futtergerſte 115--120 bez. u. Br. Hafer
per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 1I18--121 bez. u. Br.

Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher
bez. u. Br., rumäniſcher alter u. neuer 120-130 bez. u.

Br. Rapskuchen per 100 Kilogr. netto loco 11,60 Br.
J Rüböl per 100 Kilogr. netto loco flüſſiges 44,50 bezahlt.
Nachgebend. Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß
oco 38 4 G. Riedriger.
vLriverpool, 26. Februar. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Stetig. Tagesimporit
17.000 B. (Schlußbericht.) Umſatz 8000 B. davon für Spe-
kulation und Export 700 B. Amerikaner feſt, Surats ſtetig.
Middl. amerikaniſche Februar März 5i l Verkäutfer-
preis, März- April 5* do., April Mai 5 Käuferpreis, Mai
Juni 5 Verkäuferpreis, Juni- Juli S do Juli Auguſt 57
per Auguſt September 5 do., September Oktober
5 a D. dO.

Börſennachrichten.
Verlin, 26. Februar. Die geſtrigen Abendcourſe waren vonden auswärtigen Börſen ſehr an eingetroffen; man er-

wartete alſo auch hier eine recht gute feſte Tendenz, es bewährte
ſich dieſe Erwartung aber nicht. Zwar begann die Börſe gegen
die hieſige geftrige ziemlich unverändert, gegen die Abendbörſen
aber ſchwächer; nachdem ſie ziemlich feſt begonnen, trat ſehr
bald die Abſchwächung ein. Theils wirkte die Nachricht, daß
Frankreich ſeine Truppen an der Grenze noch verſtärken wolle,
tdeils die Nachricht von ruſſiſchen Truppenſendangen auf der
Jwangorod Bahn ſo deprimirend ein; man ſieht eben, daß noch
nirgends Beruhigung eingetteten, wie man gehofft hatte. Das
Geſchäft blieb im Ganzen in engen Grenzen.

Courſe um 2 Uhr. Geſchäftslos. Oeſterreichiſche Kredit
aktien 449,00, Franzoſen 383,00, Lombarden 144,00, Türk. Taback
aktien 70,00, Bochumer Guß 117,87, Dortmunder St.-Pr. 60,00
Laurahütte 77,00, Berliner Handelsgeſellſchaft 142,25, Darm
ſtädter Bank 132,75, Deutſche Bank 152,25, Diskonto-Komman-
dit 186,87, Ruſſ, Bank 70,87, Lübeck-Büchener 149,75, Mainzer
91,50, Marienburger 36,26. Mecklenburger 140,12, Oſtpreußen
65,25, Duxer 131,/5, Elbethal 247,50, Galizier 79.25, Gr. Ruſſ.
Staatsbahn Nordweſtbahn Gotthardbahn 96.50,
Rumänier 103,20, Jtaliener 94,75, Oeſterr. Goldrente 87,00.
do. Papierrente do. Silberrente 63,87. do. 1860er Looſe

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

111,25, Ruſſen alte 92,62, do. 1880er 79.50, do. 1884 er 9287
4 u 76,76, Ruſſ. Noten 188,00, Ruſſ. Orient Il

o.„50, do. 25. Serb. Rente Neue Serb. Renh
Egypter 71,50, Mittelmeer 110.25, Buenos Ayres

Nordd. LDoyd Spanier
Deutſche Reichs- Anleihe 4 106,20 bz. 32 9930 heuß. Conſolid. Anleihe 4 verſch. 104.90 bzG. Preu

anſolid. Anleihe 312 99,20 B. Staats- Anleihe 1868162.40 G. Staats Anleihe 1850, 52. 53, 62 495 101.60 6
StaatsSchuldſcheine 3/2 99,90 G.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs,
ſchleuſe bei Trotha am 27. Februar Abends am neuen Unter
baupt 2,40. am 28. Februar Morgens am neuen Unterhauxrt
2,60 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückentegel bet Strankfurt
am 26 Februar 1,27 Meter, am 27. Februar 2,45 Meter,
Hochwaſſer.

Waſſerftand der Elbe bei Matzdeburg am 26. Februar am
Pegel 1.00 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Fulda, 27. Februar. Der Biſchof Kopp ſoll aus dem

Vatikan angewieſen ſein, im Herrenhauſe der preußiſchen
Regierung den Dank der Kirche für das Entgegenkommen
auf kirchenpolitiſchem Gebiet auszuſprechen.

Lübeck, 27. Februar. Hier wimmelt es von aus-
wärtigen ſocialdemokratiſchen Agitatoren. 10000 ſocia-
liſtiſche Flugblätter mit heftigen Angriffen auf den Kaiſer
und den Fürſten Bismarck wurden heute beſchlagnahmt.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Roſtock. 27. Februar. Hier wurden 14 Studenten
wegen ruheſtörenden Lärms zu Haftſtrafen von 4Wochen,
zwei zu 5-—6 Wochen verurtheilt. Die Anklage lautete
auch auf Zuſammenrottung.

Kopenhagen, 27. Februar. Eine neue Fürſten-
begegnung auf Fredensborg iſt für den Nachſommerdieſes Jahres in Ausſicht genommen. Den äußeren An

laß bietet der am 7. September eintretende 70. Geburts-
tag der Königin von Dänemark. Die ganze ruſſiſche
Kaiſerfamilie, das engliſche Thronfolgerpaar, das
griech iſche Königspaar und die Herzogin (nicht derHerzog!) von Cumberland werden amweſend ſein. Es

ſteht ſchon feſt, daß die genannten hohen Herrſchaften
mindeſtens einige Wochen in Dänemark verweilen werden,
„wenn es die Verhältniſſe in Europa geſtatten“, ſagt ein
aus dem Miniſterium des Aeußern ſtammender Bericht.
Jn Kreiſen, welche mit dem däniſchen Hofe in Verbin-
dung ſtehen, wird der Zuſammenkunft auch ſonſt politiſche
Bedeutung beigelegt. Doch iſt man nicht im Stande an
zugeben, in welcher Richtung ſich die angeblichen po-
litiſchen Beſprechungen bewegen werden.
Petersburg, 27. Februar. Der Berliner offi-

ziöſe Correſpondent des „St. Petersburger Herold“ be-
hauptet, dem M. B. zufolge, man glaube in Berlin an
den Rücktritt Boulangers und in den deſſen
an Differenzen mit dem Miniſter des Aeußern Flou-
rens. Trotzdem würde zur Aufrechterhaltung des Friedens
eine Kundgebung des Papſtes in Geſtalt einer „freund-
lichen Ermahnung des franzöſiſchen Volkes“ erwartet.

Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze. beide zu Halle.

Hualliſcher Cages-Kalender.
Dienstag, den 1. März:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffnetbis auf Weiteres von 8--1 Vorm. Jn den letzten Fyet
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sountag, Dienstag u.
Donnerstag v. 1I--] Uhr in der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 65.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden von
Vm. 8 bis 4 Nm. u von 3 bis 6 Ab. Kgl. Kreiskaſſen des Stadt
kreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vorm. von 8 bis
12/2 u. Nachm. von 3--5. Standesamt: Vorm. von 9-1 u.
Nach. v. 3—5 geöffnet im Sparkaſſengebäude Rathhausgaſſe
Nr. 1. Montag, Mittwoch und Sonnabend Eheſchließungen.
7 Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis
Nachm. 1. Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm.
8—1 u. Nachmittag 3--4. Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſen
ſtunden Vm. 9--I u. Nm. 4-5 Sophienſtr. 10. Spar u.
VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 91 u. Nm. 3—5
Brüderſtr. 6. Börſenverſammlung: Vorm. 7/2 im Vörſenge
bäude gr. Berlin 13. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburg.
ſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8—-12 Uhr Vorm. u.
von 26 Uhr Nachmitjag. Volksbibliothek: von 7—8 Uhr
Abds. geöffnet im Rathhaus. Lehrer-Verein Halle: 8 Uhr
Abds im „Hotel garni zur Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein:
Ab. 8Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
Cud: Ab, 8 im Deutſchen Hof“ Frauckenſtraße. Kaufmänn.
Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler“ Kaufmänn.
Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant „Reichskanzler.“
Arends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung u. Sitzung Abds.
82 Uhr im Cafe Eberhardt, Spiegelgaſſe 13. Verein ſelbſt
ſtändiger Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler“. Sang u.
Klang: Abends 8--10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangsverein Arion: Abds S Uebungsſtunde in Weiden-
hammer's Reſtauration. Geſangverein Lydia: Abds. 8 im
„Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Uhr Ver
ſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der „Stadt
Berlin, Leipzigerſtraße 47. Turuverein „Ule“ Dienstag
u. Freitag Abends 8--20 Uhr Turnübung f. Mitglieder u. Zög
linge in d. ſtädt. Turnhalle. Aich- und Wagapeamr: großer
Berlin 16a). Wochentags von 8-12 Uhr Mittags und 26
Uhr Abends. Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23).
Wochentags 6--12 und l--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
öerberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Familien Nachrichten
Heute Vormittags 8 Uhr entſchlief im Frieden Chriſti unſer

innig geliebter Vater, Schwiegervater, Großvater und Schwager,
der Paſtor emer. von Volkmaritz, Ritter pp.,

Johann Bavid W eidel
zu Halle a. S.,87 Jahre und 4 Monate alt.

Höhnſtedt, Rodersdorf und Halle a. S.,
den 26. Februar 1887.

Die Hinterbliebenen.
Das Begräbniß findet Mittwoch Nachmittags 2 Uhr auf

dem alten Gottesacker ſtatt. [1514
Heute früh entſchlief ſanft nach kurzem Krankenlager unſer

innigſt geliebtes Grethehen, was wir ſtatt beſonderer An
zeige hierdurch tiefvetrübt mittheilen. [1528

Halle a. S,, den 26. Februar 1887.
BRebert Vrenkel und Frau

Anna geb. Sterz
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